
r

h 9

jäh är

M e v

III

III

Nummer 556.

Vezugs Pret o.
und Giebichenſtein 2,u von bezogen 3 A für das
hr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

neneJunſtrigeg ugsBlatt,
Parlaments Beilage,

irthſch. Mittheilungen,Zand wirt e feliſt

Halleſt
AbendAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
Keclamen am Schluß des redactionelen

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme ber der Expeditten

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſzrechverbindn mit

BVerlin, Leipzig, Magdünſchlng ver es.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

edaktisn und Gr pedition
galle, Jeipſiger ſtraße 87.

Halle a. S., Donnerstag 26. November 1896. Berliner Buregrz:
Berlin SW., ernburger ſtraße 3

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Heute haben im preußiſchen Landtag die Verhandlungen

über das Lehrerbeſoldungsgeſetz begonnen, das, wie zu erwarten
war, in nur wenig gegen den vorjährigen Entwurf veränderterGeſtalt wiebergekehr iſt. Was wir zunächſt bei den voraus

ſichtlich ſehr umfangreichen Debatten wünſchen, iſt, daß die
parlamentariſche Behandlung des Gegenſtandes nicht wieder inwachſendem Maße zum Aufwerfen chwieriger ſtaatsrechtlicher

und ſchulorganiſatoriſcher Fragen führen möge, die in der Vor
lage überhaupt nicht berührt ſind und deren Hineinziehung
den einfachen und klaren Zweck derſelben leicht verdunkeln
könnte.

Was die Stellung der Parteien, ſoweit ſie momentan feſt
ſteht, zu dem Entwurf anlangt, ſo ſcheint das Centrum ihn als
iückenhaft anzuſehen und eine Zuſtimmung dieſer Partei zu der
Vorlage dürfte immerhin zweifelhaft ſein. Bei der gegen-
wärtigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes kann ein
Geſetz aber nur dann mit Erfolg zur Verabſchiedung gelangen,
wenn dem Centrum ein einheitliches Zuſammenwirken der ehe
maligen Kartellparteien gegenüberſteht. Eine ſolche rückhaltloſe
Kooperation dieſer Parteien ſtößt jedoch auf Schwierigkeiten,
da man konſervativerſeits mit den grundſätzlichen Bedenken des
Centrums vielfach übereinſtimmt und auch auf nationalliberaler
Seite ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land ſich be
merkbar macht, der durch die Agitation des Freiſinns ſicherlich
nach Kräften geſchont werden wird.

Wir hoffen im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Ge-
ſetzentwurfs, daß die konſervative Partei durch die Erfahrungen
der letzten Seſſion zu einer weniger ſcharfen Hervorkehrung
ihres an ſich von uns durchaus getheilten prinzipiellen Stand-
punktes veranlaßt werden wird, da ſich nicht leugnen läßt, daß
durch die Annahme der Vorlage der Löſung eben dieſer grund-
ſätzlichen Fragen weder nach der einen noch nach der andern
Seite hin präjudizirt wird. Die Bedenken des Centrums ſo
wohl als auch der konſervativen Partei konzentriren ſich auf
eine Forderung, der die Vorlage keine Rechnung trägt, nämlich
auf die Forderung eines allgemeinen, auf konfeſfioneller Baſis

erlaſſenden Schulgeſetzes. So gerechtfertigt wir aber auch
ieſe Forderung finden, ſo erwarten wir, daß die Konſervativen

mit Rückſicht auf den allgemein gebilligten Zweck
der Vorlage ihre Zuſtimmung zu dem bedeutungsvollen Ent
wurf nicht von der Erfüllung ihrer prinzipiellen allgemeinen
Forderungen abhängig machen werden.

Am gefährlichſten wird der Vorlage der Gegenſatz zwiſchen
Land und Stadt werden, der durch einzelne Beſtimmungen auch
des abgeänderten Entwurfs immerhin wieder wachgerufen und
einem Zuſammengehen der ehemals im Kartell vereint geweſenen
Parteien hinderlich werden könnte. Mehr als falſch iſt es nun
allerdings, wenn freiſinnige Zeitungen fortwährend von den
koloſſalen Opfern reden, die den großen ſtädtiſchen Kommunen
piet werden demgegenüber möchten wir doch betonen,
aß die ſtaatlichen Schulaufwendungen zu Gunſten der Städte

gegenüber der früheren Vorlage um 840000 Mk. erhöht ſind

und daß den Städten überdies eine 2 Prozent des veranlagten
Einkommenſteuerſolls überſteigende Aufwendung für Schulzwecke
überhaupt nicht auferlegt werden ſoll. Andererſeits hat doch
der Staat unſeres Erachtens nach dort mit ſeiner Unterſtützung
einzugreifen, wo die meiſte Unterſtützungsbedürftigkeit vorhanden
iſt und das iſt ohne Zweifel auf dem platten Lande
der Fall. Finanzminiſter Miquel hat denn auch in dieſerBeziehung chlagend nachgewieſen, daß, in Prozenten der
ſtaatlich veranlagten Einkommenſteuer berechnet, das Land gegen-
über den großen Städten zum Theil bis zum zehnfachen Betrage
höher mit Schullaſten bedroht iſt, und daß daher hier die
Städte in der That die leiſtungsfähigeren Schultern beſitzen.
Angeſichts der in der Vorlage vorhandenen, oben erwähnten
Milderungen der von den Städten künftig zu tragenden Laſten
können wir aber wohl annehmen, daß diesmal nur wenige
unter den nationalliberalen Landboten, die von ſtädtiſchen
Wählern entſandt ſind, ſich der Oppoſition gegen die vorge-
ſchlagene Vertheilung der Staatszuſchüſſe anſchließen werden,
und hoffen, daß ſich das Abgeordnetenhaus, ohne Gefährdung
des in der Vorlage zur Geltung gebrachten richtigen Prinzips,
über einen gangbaren Weg einigen werden.

Am wenigſten maßgebend können die von demokratiſcher
und klerikaler Seite erhobenen Beſchwerden über den S 7 der
Vorlage ſein, welcher den Lehrern einen rechtlichen Anſpruch
auf Gewährung von Alterszulagen zwar abſpricht, die Ver
ſagung dieſer Zulagen aber doch nur bei unbefriedigender
Führung als zuläſſig erklärt und dieſelbe überdies von der
Genehmigung der Bezirksregierung abhängig macht. Sogar
der freiſinnige Abgeordnete Knörcke hat ſich bei der Berathung
des erſten Entwurfs veranlaßt geſehen, auf die Konformität
dieſer Beſtimmung des S 7 mit den entſprechenden Vorſchriften
über die Genehmigung von Alterszulagen für alle anderen
Beamtenklaſſen hinzuweiſen. So lange dieſe allgemeinen
Vorſchriften nicht geändert ſind, kann den Lehrern ein

Anſpruch auf Alterszulagen nicht gewährt
werden.

Jnſofern nun das Nichtzuſtandekommen des Entwurfs in
der vorigen Seſſion im Lande einen wenig günſtigen Eindruck
gemacht hat, iſt die Annahme des nunmehr abgeänderten und
weniger zu Bedenken Anlaß gebenden Entwurfs auf das
Dringendſte zu wünſchen. Wiewohl die Zuſtimmung zu dem-
ſelben den Konſervativen das Opfer der Vertagung berechtigter
Wünſche auferlegt und auch vielen Nationalliberalen nicht
leicht fallen wird, ſo haben wir doch von dem bewährten
Patriotismus dieſer beiden Parteien eine zu hohe Meinung,
um annehmen zu können, daß dieſes unabweisbare Reformwerk
an ihrem Widerſtande ſcheitern könne. Wir glauben vielmehr,
daß ihnen in erſter Linie ein günſtiger Ausgang der parlamen-
tarifchen Berathung und die Verabſchiedung eines Geſetzentwurfs
zu danken ſein wird, der die allſeitig erhobene Forderung einer
würdigeren und geſicherten Geſtaltung des kargen Looſes unſerer
verdienſtvollen Lehrerſchaft zu erfüllen beſtimmt iſt.

Die ruſſiſch engliſche Grenze in Centralaſien
Aus Indien kommt die Nachricht, daß in der Grenz-

beſtimmung in Mittelaſien, welche ſo lange zwiſchen Groß-
britannien und Rußland geſchwebt hat, das letzte Stadium er-

reicht worden iſt. Am 15. Oktober ſollte Rußland an
Afghaniſtan den ſüdlichen Theil von Darwaz, welches in der
großen Oaſe liegt, die der Oxus nördlich von der afghaniſchen
Provinz Badakſhan bildet, abtreten. Dieſe Ceſſion iſt eine
Vergütung dafür, daß der Emir die Gegenden von Shignan
und Roſhan, welche nördlich des Fluſſes liegen, abgetreten hatte.
Die Förmlichkeiten, mit welchen der Gebietsaustauſch zwiſchen
Afghaniſtan einerſeits und Buchara andererſeits erfolgte, bilden
die Vollendung der Grenzregulirung vom chineſiſchen Turkeſtan
an bis zur perſiſchen Grenze zwiſchen den beiden großen
Mächten Aſiens. Von jetzt an kann keine Grenzverletzung ſtatt-
finden, ohne einen casus belli zu bilden.

Es iſt höchſt intereſſant, zu ſehen, wie zwei ziviliſirte Groß
ſtaaten durch die Natur der Dinge unter den heutigen Herrſchafts
und Verkehrsverhältniſſen unwiderſtehlich getrieben werden, ihre
Grenzen immer näher aneinander zu ſchieben, bis ſie endlich in
allen Punkten ſich berühren. Jm Jahre 1853 beſetzten die Ruſſen,
um in der Kirgiſenſteppe den landesüblichen Räubereien vor-
zubeugen und die Möglichkeit eines friedlichen Verkehrs zu
ſchaffen, das Gebiet an der Mündung des Syr Darja und
ſicherten den Beſitz durch eine Reihe von Befeſtigungen, deren
Mittelpunkt das Fort Petrowsk bildete. Es ergab ſich aber
bald, daß die Beſitzergreifung hier nicht ſtille ſtehen
konnte, indem die räuberiſchen Kirgiſenhorden, wenn
ſie in das ruſſiſche Gebiet Einfälle gemacht hatten, immer
wieder in die Steppe jenſeits der Grenze entwichen. DasKaiſerreich ſah ſich auf dieſe Weiſe genöthigt, vom Gouverne-

ment Orenburg und von Sibirien her immer weiter vorzu
dringen. Eine vollſtändige Sicherung der Ordnung in den
Steppengegenden, vom Ufer des Aralſees bis zu denen des
Balkaſch und darüber hinaus bis an die Grenzen des chine-
ſiſchen Reiches, kann von der Eroberung von Tſchemkent im
Jahre 1864 an datirt werden und der ſich daran anſchließen
den Errichtung des Generalgouvernements Turkeſtan. Ruß-
land hatte damit ſeine Grenze gegen die Oſtgrenze Chinas hin
um etwa 1000 Kilometer pro

Jn der erſten Hälfte der ſiebziger Jahre erfolgte die
Demüthigung des a vom Aral gelegenen Chiwa und die
Vermehrung ruſſiſchen Gebiets um die transkaſpiſchen Länder
und den Amu Darja-Bezirk.

Mit dem Beginn des letzten Jahrzehnts wurde die von
Perſien vergeblich verſuchte Pacifizirung des von den nomadiſchen
Tekke-Turkmenen bewohnten Gebiets ſüdlich von Transkaſpien,
längs der perſiſchen Grenze hin in Angriff genommen. Nach
der heldenhaften Erſtürmung von Gök-Tepe wurde 1881 die
Oaſe Achal-Tekke beſetzt. Durch die Ruſſen von dieſer Stellung
aus im Schach gehalten, beſchloſſen die Khane der wichtigen
Oaſe Merw, ſich dem mächtigen Nachbar zu unterwerfen. Jhrem
Geſuch wurde am 31. Januar 1883 willfahrt.

J
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vie große Meſſe in Tanta.
Ungefähr auf dem halben Wege zwiſchen Alexandrien und

Kairo, von J mit der Eiſenbahn in zwei, von Kairo
in anderthalb Stunden zu erreichen, liegt Kanta, berühmt in
der ganzen mohammedaniſchen Welt durch die großen Meſſen,
die drei Mal im Jahre hier ſtattfinden. Tanta iſt Hauptſtadt
der Provinz Garbieh, hat gegen 40 000 Einwohner, große
Moſcheen, Bazare und ein dem Khedive t Schloß.
Unter den Moſcheen genießt die des Said el Bedaui einen be
ſonderen Ruf. Dieſer Heilige, der ſich als direkter Nachkomme
des Propheten betrachtet, ſoll im Ende des 12. Jahrhunderts
geboren worden ſein. Er zeichnete ſich in ſeiner Jugend durch
große Wildheit und durch dumme Streiche nicht eben vortheil
haft aus, bis plötzlich eine innerliche Wandlung mit ihm vor
n Monatelang faſtete er, kaſteite ſeinen Leib und redete
aſt nur noch durch Zeichen. Tagelang ſtarrte er unverwandt
gen Himmel und hatte die ſeltſamſten Traumgeſichter. Nie
zog er ein neues Kleid an, ehe ihm das alte in Fetzen vom
Leibe war. Es iſt nicht zu verwundern, daß erdurch dieſes Gebahren, das ihm ſelbſt im heutigen Aegypten

zweifellos den grünen Turban einbringen würde, bald
in den Ruf eines Heiligen gerieth. Sein Tod er ſoll 96
Jahre alt geworden ſein wurde im ganzen Lande betrauert;
Kine Geburtstagsfeier „Molid“ aber iſt zu einem der beliebteſten
Feſte des ägyptiſchen Volkes geworden. Er ſoll, wie viele Beduinen
es noch heutzutage thun, ſein Geſicht, mit Ausnahme von
Augen, Naſe und Mund, ſtets verhüllt haben. Einſt erſuchte
ihn einer ſeiner Schüler, ihm ſein ganzes Antlitz zu zeigen.
Said Achmed el Bedaui willfahrte dieſem Wunſche Kaum
hatte er indeſſen das obere Tuch entfernt, als ſein Schüler,
von der Heiligkeit der ſeines Lehrers betroffen,
vom Schlage gerührt wurde und ſofort den Geiſt aufgab. Die
Volksmenge glaubt feſt an die Wahrheit dieſer an das Bild zu
Sais erinnernden Erzählung und noch vieler anderer Anekdoten,
die über den großen Heiligen im Umlauf ſind.

Zu der fie der drei in Tanta, die im Auguſt
am Geburtsfeſte des Heiligen ſtattfindet, ſtrömen Hundert

erlihenGeſehhuch

T e T r nene
tauſende von Menſchen aus allen Theilen der mohammeda-
niſchen Welt hier zuſammen. Die beiden anderen Meſſen
werden im Januar und April gefeiert. Die Hauptmeſſe dauert
acht Tage, vom Freitag, dem mohammedaniſchen Sonntag, bis
wieder zum Freitag. Den wichtigſten Punkt und gleichzeitig
den Schluß der Feier bildet die am letzten Tage ſtattfindende
großartige Prozeſſion, die überall von dem jauchzenden Beifall
der Menge und größtem Jubel begrüßt, durch die Stadt zieht
und fich nach der Moſchee des Heiligen begiebt. Bei dieſem Feſt
zuge werden auch verſchiedene Waffenſtücke im Triumphe einher
getragen, die im Mittelalter den h unter König Lud-
wig IX. vor Manſura abgenommen wurden und bis heutigen
Tag als Reliquien ſorgſam gehütet werden. Manſura war im
Jahre 1250 von den von König Ludwig IV. perſönlich geleite-
ten Kreuzfahrern angegriffen worden. Dem jungen Sultan
El Moaſſam Turanſchach, der die Stadt vertheidigte, gelang es
indeſſen, die Kreuzfahrer zurückzuſchlagen. Er fügte ihnen ver-
ſchiedene Niederlagen zu, und da ihnen außerdem durch die
Vernichtung ihrer Flotte jede Zufuhr abgeſchnitten wurde, war
es ihnen unmöglich, den Aegyptern zu widerſtehen. Jn einer
neuen Schlacht wurde der größte Theil der Ritterſchaft nieder
gemacht und König Ludwig ſelbſt mit ſeinem Bruder Karl von
Anjou und den Vornehmſten ſeiner Krieger gefangen genom
men und nach Manſura gebracht. Gegen die Zuſicherung der
Räumung Damiettes und ein hohes Löſegeld wurden ſie bald
wieder freigelaſſen. Der Raum wo ſie angeblich während ihrer
Gefangenſchaft untergebracht waren, wird noch heute gezeigt.

Nur ſelten wird ein Fremder Gelegenheit haben, der großenProzeſſion in Tanta uzuſchauen, da ſie in die heiße Sommer
zeit fällt und ein Aufenthalt in der harrenden Menſchenmenge
aus verſchiedenen Gründen wohl als ausgeſchloſſen gelten darf,
Gaſthöfe aber hier unbekannt ſind. Die in Maſſen aus allen
Theilen des Landes zuſammenſtrömenden Aegypter wohnen

theils bei Bekannten, theils ſchlagen ſie außerhalb der Stadt
Zelte auf. Der Zug wird durch Polizeiſoldaten eröffnet, die
mit Stöcken und Lederriemen den Weg durch die ſchreiend und
johlend ſich zurückdrängende Zuſchauermenge bahnen. Es folgen
auf Kameelen reitende Paukenſchläger, die einen entſetzlichen

Lärm in das tauſendſtimmige Jauchzen und Brüllen der
Menge hinein vollführen. Die Reitthiere tragen lange, rothe,
ſilbergeſtickte Decken und phantaſtiſchen, aus Straußenfedern,
Palmenzweigen und buntem Flitter beſtehenden Schmuck. Um den
Hals tragen ſie kleine Glöckchen und ſchreiten würdevoll und gravi-
tätiſch, ohne nach rechts oder links zu blicken, eins hinter
dem andern her. Hinter ihnen kommen lange Reihen junger
Studenten der Gottesgelahrtheit, nach ihren verſchiedenen
Moſcheenſchulen geordnet. Alle tragen das gleiche lange, weiße
Gewand, verſchiedenfarbige Schärpen, Tarbuſch und rothen oder
weißen Turban. Hierauf folgen Derwiſch-Orden und zahlreiche
religiöſe Sekten mit den Fahnen ihrer Moſcheen. Ein auf
einem Pferde ſitzender Scheik iſt der Gegenſtand allgemeiner
Verehrung. Von beiden Seiten ſtürzt man trotz der Prügel,
die die Poliziſten den Gläubigen in reichlichem Maße ange-
deihen laſſen, auf ihn zu, um ihm die Hände zu küſſen, was
er mit der Miene würdevoller Herablaſſung geſchehen läßt.
Die Derwiſche und anderen Frommen ſcheinen kein Ende
nehmen zu wollen da kündigt verdoppeltes Jauchzen den
s des Zuges an, der den Vergleich der Feier mit den aus-
gelaſſenſten Freudenfeſten des Alterthums in der Stadt Bubaſtis
nicht ungerechtfertigt erſcheinen läßt.

Das, was den Augen der Neugierigen jetzt geboten wird,
ſpottet jeder Beſchreibung. Man muß ſelbſt geſehen haben,
wie Schamloſigkeit und Frechheit hier unangefochten einher-
ſchreiten und Gegenſtand des Beifalls und des Ergötzens eines
ganzen Volkes ſind, wie alle ohne Ausnahme, jung und alt,
Männer und Frauen, um ſo lautern Beifall brüllen, je unver-
ſchämter dieſe Schaar von Männern Frauen und Kindern in
den ſonderbarſten und oft gemeinſten Stellungen und Ge-
wandungen ſich darſtelt. Eine Anzahl Frauen, als Männer
nach europäiſcher Art gekleidet und den Tarbuſch (Fez) weit
hinten im Nacken, folgt zu Pferde. Hinter ihnen reitet eine
Schaar von mehrern Hundert Kindern zu Pferde, Eſel und
Maulthier (Said el Bedaui gilt gleichzeitig als Beſchützer der
Kindheit). Hierauf wegt eine Abtheilung ägyptiſchen Militärs.
Die Uniform iſt einfach, ſchmucklos, aber ſauber und gefällig:
Tarbuſch, graubrauner Drillichanzug, ſchwarze Gamaſchen.



Während der letzten Jahre wurde das Poamirgebiet durch
eine ganze Reihe von Expeditionen in das Hochgebirge geſichert.
Die Grenze gegen Jndien verläuft jetzt von dem See Sor-Kul
bis zum Fuß des HindukuſchGebirges. Die Grenze Rußlands
gegen China dürfte anch für längere Zeit beſtehen bleiben, da
ihrer weiteren Ausdehnung große geographiſche Hinderniſſe ent
gegenſtehen.

die vollkommene Auftheilung des großen aſiatiſchen
Kontinents unter Staaten, die eine irgendwie geartete, den Be
dürfniſſen einer friedlichen Kultur entſprechende Verwaltung be
ſitzen, iſt damit vollendet. Was Rußland gethan hat, um dieſes
Ergebniß herbeizuführen, iſt, wie leicht erſichtlich, keineswegs
einem blinden Drang noch Eroberung entſprungen, ſondern dem
Bedürfniß, dem friedlichen, Kultur ſchaffenden Verkehr der
Völker freie Bahn zu machen. Es iſt eine Förderung großer
menſchheitlicher Ziele, welche das Zarenreich als Ruhmestitel in
ſeine Annalen einſchreiben darf.

Insbeſondere wäre es ein ganz irrthümlicher Gedanke, aus
dem Umſtand, daß jetzt die Grenzen des aſiatiſchen Rußland
und die des großbritanniſchen Jndien auf einer
langen Strecke 9 unmittelbar berühren eine
Vermehrung der Gefahr eines Zuſammenſtoßes folgern zu
wollen. Jm Gegentheil erhält die Aufrechterhaltung des
Friedensſtandes eine weſentliche Stütze dadurch daß auf

eiden Seiten der Grenze die Wahrnehmung der Jntereſſen der
Ziviliſation in der Hand von Regierungen liegt, welche ſich der
mit dieſer Aufgabe verbundenen Verantwortung vollauf bewußt

nd.

Rußlands Beſtreben zielt jetzt nothwendiger Weiſe auf
Stärkung ſeiner Poſition im äußerſten Oſten, um das ungeheuere
Kapital, welches in der Sibiren durchquerenden Bahn angelegt
wird, nutzbar und für die Jntereſſen des Reiches und ſeiner
Bevölkerung fruchtbringend zu machen. Eine Landmacht von
ſo ungeheuerem Gebietsumfang wird durch die Bedingungen
ihres wirthſchaftlichen Lebens zum Meere hingedrängt, zu den
Ufern des Ozeans, wo ſie frei athmen kann.

Deutſches Reich.
Der Beſuch des Kaiſers beim Grafen Walderſee

in Altona iſt jedenfalls ein ungewöhnliches Ereigniß. Es
kann deshalb nicht fehlen, daß der Vorgang in der politiſchen
Welt lebhaft beſprochen wird. Allerdings gelingt es nicht, den
Beſuch mit Zuſtänden und Verhältniſſen der unmittelbaren
Gegenwart in Verbindung zu bringen und praktiſche Schluß-
folgerungen nach einer beſtimmten Richtung hin können deshalb
auch nicht gezogen werden. Jmmerhin bleibt der Eindruck vor
herrſchend, daß Graf Walderſee ſich beſonders herzlicher Ge
ſinnungen des Kaiſers erfreut. Wenn erneut behauptet wird,
Graf Walderſee werde als Nachfolger des Freiherrn von Los
nach Berlin überſiedeln, ſo lauten die entgegenſtehenden Ver
ſicherungen ſo beſtimmt, daß man vorerſt dieſe Frage wohl aus
den Erörterungen ausſcheiden kann.

Ein allgemeiner konſervativer Parteitag wird im Laufe
des Jahres 1897 abgehalten werden.

Exiſtirt ein italieniſchruſſiſcher Rückverſichernngs
vertrag vom Jahre 1891 Bekanntlich iſt in Organen,
die gelegentlich Jnformationen aus Friedrichsruh enthalten, in
den letzten Tagen mehrfach die Frage aufgeworfen, ob Jtalieu
das Beiſpiel Deutſchlands nicht in noch höherem Maße befolgt
und auch ſeinerſeits mit Rußland einen förmlichen Geheim-
n abgeſchloſſen habe. Die miniſterielle „Opinione“ hatte
erklärt,

„daß der Marcheſe di Rudini ſich niemals dazu hergegeben
haben würde, ein Abkommen wie das vielbeſprochene Bismarcks
mit Rußland zu treffen, weil derartige Rückverſicherungen von
zweifelhafter Korrektheit ſeien.“

Jetzt nun ſtellt die „Opinione“ dieſe Anſicht lediglich als
Privatanſicht dar augenſcheinlich in Folge eines Druckes
von oben her. Es werden ſicherlich weitere Erörterungen an
dieſes Thema ſich knüpfen. Einſtweilen ſei nur auf die Rolle
hingewieſen, welche der ruſſiſche Einfluß bei Gelegenheit des
Friedensſchluſſes mit Abeſſynien geſpielt hat und die durchaus
nicht zu unterſchätzen iſt. Nicht wenige Anzeichen deuten darauf
hin, daß die generelle Bereitwilligkeit Meneliks, den Frieden zu
ſchließen, und ſeine Geneigtheit, die einzelnen Punktationen
für Jtalien ſo wenig demüthigend als möglich zu ſtiliſiren,
weſentlich den Wünſchen und Winken zu danken iſt, an denen
der junge Zar, deſſen Wort am Hofe von AdisAbeba beſondere
Beachtung ſindet, im Jntereſſe Jtaliens es offenbar nicht hat
fehlen laſſen. Die ſonſt ſo redſelige italieniſche Preſſe legt ſich
in dieſer Hinſicht eine auffalende Reſerve auf, es liegen aber
einige bemerkenswerthe ruſſiſche Preßſtimmen vor, welche offen
erklären, daß Jtalien es nicht zum wenigſten Rußland zu danken

c T ;,ZT „;Z „Z„Z„ „Z„ ;TZT TSie marſchiren mit geſchultertem Gewehr, und das Bajonett
blitzt glitzernd in der hellen Sonne.

Nun erſcheint der hiſtoriſche Theil des Feſtzuges; acht große,
kräftig gebaute, auf Pferden reitende Männer, in Euiraſſen
und Helmen, die ehemals von den Kreuzfahrern Ludwigs IX.
getragen wurden, hinter ihnen die Hauptperſon des Feſtes, bei
deren Anblick die ſchier wahnwitzige Begeiſterung des Volkes
ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt ein Mann von ungefähr
s Jahren, groß und ſtämmig gebaut, ein Nach
omme des großen Heiligen, dem die Verehrung des heutigen

Tages gilt. Er bildet den Typus des Arabers, wie man ihn
ſich beſſer nicht denken kann. Braune Geſichtsfarbe, eine leicht
gebogene Naſe, glänzend ſchwarzen kleinen Schnurrbart und
ebenſolche Augenbrauen. Die dunklen blitzenden Augen ſind
halb geſchloſſen vor Mattigkeit, und der Oberkörper iſt vorn-
übergebeugt. Und in der That iſt die Aufgabe des Mannes keineKleinigkeit, und die acht Männer, die ſehen ſeine Pferde ſchreiten

und ihn aufrechthalten, dienen nicht lediglich zur Ausſchmückung
des Zuges. Vier bis fünf Stunden muß der Bedauernswerthe,
umtoſt von den beſtändigen, gellenden Tönen der unharmoniſchen
Muſik und überall begrüßt von dem brüllenden Beifalle der
Menge, die ſich von beiden Seiten auf ihn ſtürzt, um
Hände und den Saum ſeines Kleides zu küſſen oder wenigſtens
u berühren, ununterbrochen in der glühenden Sonnenhitze auf
em Pferde aushalten, das Haupt bedeckt mit dem ſchweren

Kreuzfahrerhelm und angethan mit dem gleichfalls nicht leichten
Bruſtharniſch. Hierauf folgen Männer, halbnackt, die Hände
auf den Rücken gebunden, um den Hals einen langen Strick,
an dem wohl zwanzig bis dreißig Männer ziehen. Sie ſtellen
die vor Manſura gefangenen Kreuzfahrer Ludwigs IX. vor.
Eine neue Abtheilung ägyptiſchen Militärs ſchließt den Zug.
Nur langſam verläuft ſich die Menge. Wir warteten den
Adend, an dem die wüſteſten Orgien gefeiert werden ſollen,
nicht ab, ſondern fuhren, noch halb betäubt von dem Geſchrei
des Volkes und der Fülle der erhaltenen Eindrücke, mit dem
erſten Zuge nach Kairo zurück.

n e

habe, wenn es mit ſo guter Manier über die erythräiſchen
Verlegenheiten und Schwierigkeiten hinweggekommen ſei.

Gewiſſe Theile der Preſſe halten es neuerdings für
nöthig, ſich mit der ſtaatsrechtlichen Stellung des Reichs
ſchatzſekretärs zu beſchäftigen. Dazu meinen die miquel-
offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“:

„Die Urſachen dieſes Vorgehens liegen für Jeden klar zu
Tage, der die Artikel lieſt. Gegenüber den völlig verfehlten Aus
führungen eng es, auf das Stellvertretungsgeſetz hinzuweiſen.
Nach dieſem Geſetze hat der Stellvertreter die durch die
Verfaſſung und Geſetze des dem Reichskanzler übertragenen Obliegenheiten wahrzunehmen, ſoweit
nicht letzterer ſelbſt auch während der Sdtellverkretung
eine einzelne Amtshandlung vorzunehmen gewillt iſt. Die Stell
vertreter tragen hiernach zunächſt den Charakter von ſelbſtändigen
Behörden, welche aber im Einzelnen in ihren Amtshandlungen den
Entſcheidungen des vorgeſetzten Reichskanzlers unterworfen bleiben.
Der Reichskanzler kann in einzelnen Fällen ebenſowohl über Einzel
heiten der Reichsmarine uud der Reichspoſtverwaltung wie über
Fragen der d de eng entſcheiden. Durch die Schwerkraft
der Thatſachen werden aber die Chefs der einzelnen
Reichsbehörden ein höheres Maß von Selbſtſtändigkeit
genießen müſſen. Die rein ſchematiſche Leitung der Finanz-
geſchäfte ohne jede ſachliche Vertiefung, wie gewiſſe Blätter ſolche
dem Reichsſchatzſekretär zu vindiziren ſuchen, würde ſehr bald auf
den lebhafteſſen Widerſtand der Bundesregierungen wie des Reichs
tags ſtoßen. Denn eine geordnete Reichsfinanzverwaltung wäre bei
einer derartigen Stellung des Reichsſchatzamts einfach unmöglich.
Wer ſich durch die Entſcheidung des Reichsſchatzſekretärs benach
theiligt hat in jedem einzelnen Falle das Recht, an die
oberſte Verantwortlichkeit des Reichskanzlers zu appelliren.“

Herr Enugen Richter iſt nur dann froh, wenn er mit
Ken Ball ſpielen kann, und ſo hat er ſich denn in ſeinen

edaktionsſeſſel geſetzt und ausgerechnet, daß gegenwärtig ein
gar gewaltiger Zug nach links gehe, weil die freiſinnige Volks
partei zwei Mandate gewonnen hätte und zwar LennepMett-

mann von den Sozialdemokraten und Löwenberg von den
Konſervativen. Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie. Jn
LennepMettmann iſt der freiſinnige Kandidat lediglich mit
Hülfe der nationalen Parteien durchgedrungen und in Löwen-
berg iſt er auf ſozialdemokratiſche Krücken in den Reichstag
geſtelzt. Und trotzdem der gewaltige Zug nach links! Rissum
teneatis, amici!

England.
Ein Sepoyaufſtand in Jndien?

Aus Indien kommen Nachrichten, die in England ernſte Beſorg-
niſſe erwecken müſſen. Die Hungersnoth und die-Unruhen, welche
durch ſie wachgerufen worden, ſind an ſich höchſt bedenkliche Momente.

Akut wird aber die Gefahr für die britiſche Herrſchaft, wenn eine
Empörung der eingeborenen Truppen Platz greifen ſollte, ja wenn
auch nur nicht mehr mit Sicherheit auf das Eingreifen der Sepoy-
Armee gerechnet werden könnte. Ein Sepoy- Aufſtand wäre
der ſchlimmſte Schlag, der im Augenblick England treffen würde.
Wie nun dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Bombay gemeldet wird,
iſt nach einer vorläufig noch „unbeſtätigten“ Drahtmeldung in Bawul

indi eine ernſte Meuterei ausgebrochen, an welcher ſich 200 Sepoys
es 27. PunjubInfanterie- Regiments betheiligten. Läden ſeien ge

plündert worden, ein Poliziſt ſei getödtet und mehrere Perſonen ſeien
verwundet worden. Die britiſchen Behörden werden, ſoviel iſt
ſchon jetzt klar jedenfalls energiſcher als bisher den
Urſachen der Unzufriedenheit in Indien entgegen zu treten
haben wenn ſie nicht die ſchlimmſten Folgen heraufbeſchwören
wollen.

Rußland.
Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich am

Petersburger Hof.
Der erſte Monarch, der den Beſuch l Zaren erwidert,

wird der Kaiſer von Oeſterreich ſein. Nach Mittheilungen aus Wien
wird die Reiſe bereits im Januar ſtattfinden.

Japan.
Armes Spanien!

Aus Tokio kommt bereits die ſehr ungenirt gefaßte Nachricht,
daß ein japaniſches Kriegsſchiff nach den Philippinen gehen ſoll, da
die letzten J vom Schauplatze des Aufſtandes beunruhigend
lauten. Die Rebellen ſeien in einem Gefecht Sieger geblieben, man
befürchte einen Angriff auf Manila. Japans Abſichten auf die
Jnſelgruppe ſind bekannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nandruck anſerer DriginaſKorreſpondenzen i aur nit deutlicher Auellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 25. Nov. (Selbſtmord eines Kindes.)
Am Dienſtag Abend hat der 13 jährige Sohn Willy des
Schneidermeiſters Raabe hier, wohnhaft Krautſtraße, den Tod in
der Saale geſucht. Die Veranlaſſung zu der bedauerlichen That des
Knaben ſoll eine ungerechtfertigte Diebſtahlsbeſchuldigung ſein, wegen
deren er auch von ſeinem Vater geſtraft worden iſt.

Köſen, 25. November. (Feuer.) Auf dem Rittergute
Kreipitzſch iſt geſtern Abend ein großer Schafſtall niedergebrannt. Das Vieh ſowie die eigentlichen Gutsgebäude konnten

gerettet werden.
Oſterfeld, 25. November. (Jubiläu m.) Geſtern beging

das Mühlenbauer Eduard John ſche Ehepaar das Feſt der

ſich hier einer allgemeinen Beliebtheit erfreut, wurde mit Glück-
wünſchen und Geſchenken reichlich bedacht. Vom Militärverein,
deſſen Mitglied Herr John iſt, würden ihm zwei Seſſel überreicht.
Das von Sr. Majeſtät geſtiftete Ehrengeſchenk wurde durch Bürger
meiſter Jäkel und Paſtor Harniſch überreicht.

Sangerhauſen, 25. November. (Der Gänſerich als
Wächter.) Die „Sang. Ztg.“ ſchreibt Ein außerhalb unſerer
Stadt wohnender Herr beſitzt einen Gänſerich, welcher Nachts mitten auf
dem Hofe ſein Ruheplätzchen ſich erwählt. Sobald aber Geräuſch
hörbar wird, läßt er ſeine trompetenähnliche Stimme erſchallen.
Wagt nun wirklich Jemand, das Gehöft zu betreten, ſo erhebt er
ich, ſträubt die Federn und geht dem Ankömmling mit erhobenen
Flügeln entgegen ſelbſtredend macht er dabei einen ſolchen Höllenlärm, daß bieſer gar nicht überhört werden kann. Der Herr be-
hauptet, daß der Gänſerich ihm betreffs des Wachtdienſtes lieber ſei
a 31 Hund. (Sollte der Gänſerich nicht zufällig ein Enterich
ein

Wittenberg 25. Nov. (Goldene DerRentner Guſtav Knade beging geſtern mit ſeiner Gattin das Feſt der
goldenen Hochzeit, aus welchem Anlaß dem ſich beſter Rüſtigkeit er
freuenden Jubelpaar, dem auch ſonſt von nah und fern viele Auf-
merkſamkeiten und Ehrungen erwieſen worden ſind, durch Herrn
Archidiakonus Schleuſner die von dem König geſtiftete Ehe-Fubiläums-
medaille und die goldene Hochzeitsbibel überreicht wurde.

T Erfurt, 25. November. (Verhaftungen.) Aufſehen
erregt die Verhaftung des 25jährigen Brauereibefitzers R. Derſelbe
wird eines Sittlichkeitsverbrechens an ſeinem 19 Jahre alten Dienſt-
mädchen beſchuldigt. R. iſt erſt wenige Monate verheirathet. Jn
Unterſuchungshaft genommen wurde hier der 19jährige Buchhandlungs
bote Alfred A. aus Köthen, der ſich der Polizei hier mit der
Anzeige ſtellte, daß er in Köthen ſeinem Prinzipal mit 80 Mk., die
er zur Poſt tragen ſollte, durchgegangen war. Zwei Pfennig waren
der letzte Reſt von dem unterſchlagenen Gelde.

T Erfurt, 25. November. (Stadtverordnetenwahlen.)
Bei den geſtrigen Wahlen der zweiten Abtheilung betheiligten ſich

goldenen Hochzeit. Das noch recht rüſtige Ehepaar, welches

38 Prozent der Wähler gewählt wurden die Herren Dekonem
Mecke, Keſſelfabrikant Wolf, Zimmermeiſter Kummer, Kaufmann Bode
Drechslermeiſter Barth und Fleiſchermeiſter Kroehne, in der erſten
Abtheilung wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt Panſe, Kauf
mann W. Schneider, Kaufmann C. Walther, Kunſtgättner Lorenz,
Rechtsanwalt Ehrlich und Rentier Reuter.

Schönebeck, 25. November. r Der Siedereiarbeiter Wilhelm M. fiel vor einigen Tagen auf der hieſigen Saline
in kochen de Soole und erlitt dabei furchtbare Brandwunden,
denen er erlegen iſt.

Halberſtadt, 25. November. (Fortbildungsſchul-
weſen.) Die Handelskammer zu Halberſtadt, welche eine Ab-
theilung für das kaufmänniſche Fortbildungsſchulweſen gebildet hat,
der die in ca. 12 Städten ihres Bezirks zu errichtenden Handels
fad ſchulen unterſtellt werden, ſchreibt jetzt die Stellung des tech-
niſchen Dirigenten dieſer Abtheilung aus, der zugleich die Leitung
der Halberſtädter Handelsfachſchule zu übernehmen hat. Als An-
fangs Jahrescinkommen ſind 3600 Mk. in Ausſicht genommen.

Vom Harze, 25. Nov. Verbindung des Bode-
und Selkethals.) Die Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahngeſell
ſchaft hat beſchloſſen, im nächſten Sommer eine Omnibus-
l 9ä zwiſchen Haſſelfelde und Rübeland her
zuſtellen. Hierdurch wird der langerſehnte Wunſch, eine Verbindung
zwiſchen dem Selke und Bodethale zu haben, verwirklicht. Der
Omnibus verkehrt in der Zeit vom 1. Juni bis 15. September, und
zwar fährt er täglich nach Ankunft des erſten Zuges (GernrodeHaſſel
felde) von Haſſelfelde ab und trifft ca. Stunde vor Abgang
des letzten Tageszuges in Haſſelfelde wieder ein. Der Fahrpreis be
trägt für die einfache Fahrt 1,40 Mk., für die Hin und Rückfahrt
2,10 Mk. Angenehm iſt es, daß die Fahrſcheine eine mehrtägigeGültigkeit erhalten, weil dadurch der Beſitzer eines ſolchen Scheines

bequem von Rübeland aus den Brocken, das Jlſethal, das Bode-
thal u. ſ. w. beſuchen kann.

Neuhaldensleben, 25. Nov. (Bei den Stadtverord-
neten-Ergänzungswahlen) wurden 10 Stadtverordneke
theils wieder theils neugewählt. Das Wahlergebniß war folgendes
1. Abtheilung Kaufmann Rudeloff, Kaufmann Grabe und Fabrik
direktor B. Hubbe 2. Abtheilung Kaufmann R. Wedeke, Ofen-
fabrikant N. Delor, Oekonom H. Buſſe und Kaufmann Jahn,
3. Abtheilung Sattlermeiſter Keßner, Rentier Röber und Fabrikbe
ſitzer H. Lonitz.

M Loburg, 25. Nov. (Entgleiſung.) Wiederum iſt von
einer Entgleiſung auf unſerer ſchmalſpurigen Kleinbahn
zu berichten, die ſich am Sonntag Nachmittag gegen 3 Uhr unmittel-
har am Bahnhof Truppenübungsplatz dicht beim Uebergang des
Drewitzer Weges ereignete. Diesmal ſind jedoch nur die beiden letzten
Wagen ausgeſetzt, während die Maſchine mit dem andern Perſonen
wagen weiterfahren konnte.

Bismark, 26. Novbr. (Der hieſige Landwirth-
ſchaftliche Verein) hielt geſtern ſeine Herbſtverſammlung ab,
in welcher Herr Obſtbaulehrer Direktor Müller aus Diemitz
einen Vortrag hielt über das Thema „Wie können wir dem Obſt-
bau aufhelfen Es wurde alsdann noch beſchloſſen, auch im
nächſten Jahre wieder Zuchtvieh anzukaufen und ſchon jetzt bei der
Landwirthſchaftskammer die Gewährung einer Subvention zu bean-
tragen. Das 30jährige Beſtehen des Vereins ſoll im nächſten Jahre
durch eine Feier begangen werden.

d Oranienbaum, 25. Nov. (Beider Ergänzungswahlh
der Stadtverordneten ſind die Herren Fabrikant Guſtav Trimpler,Lehrer Friedrich Graf wieder und Kaufmann Oskar Märker ſowie
Handelsgärtner Emil Mertens neu auf einen ſechsjährigen Zeitraum
gewählt worden.

O Zerbſt, 25. November. (Die hieſige Schützengilde)
wird vom 23. Mai n. J. ab ihre 500jährige Jubelfeier begehen.

G Nieunburg, 25. November. (Bei der Stadtver-
ordneten wah h wurden 440 Stimmen abgegeben gegen 198
Stimmen bei der vorigen. Es wurden gewählt die Herren Kommer-
zien rath Hallſtröm, Bäckermeiſter Weider, Geilbgießereibeſitzer Kosnick
und Schiffseigner Neubert.

O Gröbzig, 25. November. (Zu Stadtverordneten)
wurden geſtern hier gewählt die Herren Zimmermeiſter Naumann ſen.,
e deſver Schreyer, Schneidermeiſter Belger und Kaufmann

ritſche.

Bernuburg, 25. Nov. (Die hieſige elektriſche
Straßenbahn) wird bereits vor dem 1. April zunächſt zur
Probe eröffnet es werden ſieben Wagen laufen, zu denen zwei
Reſervewagen treten. Der Betrieb ſelbſt ſoll auf 6 Minuten ein
gerichtet werden.

Greiz, 25. November. (Fe uer.) Das Rittergut Jeßnitz
bei Bartmühle iſt nie dergebrannt.

Perſonalnachrichteu.
Dem Geh. KanzleiDirektor a. D. Geh. Kanzleirath v. Debitz

zu Blankenburg a. H., bisher im Kriegsminiſterium, iſt der Kronen
orden 3. Kl. verliehen worden. rOffene Stellen für die Militäranwärter im
Bereich des 4. Corps. Geſucht werden in Erfurt beim
Magiſtrat ein Flurſchütze ſofort (900 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld,
nicht h berechtign, in Gräfenhainichen (VBez. Halle)
beim Poſtamt ein Landbriefträger mit 200 Mk. Kaution zum
1. Dezember (760 Mk.), in Gönin gen beim Magiſtrat ein Stadt
ſekretär ſofort (1200 Mk., außerdem 200 Mk. nicht garantirte Ein
nahmen, penſionsberechtigt), in Sonders hauſen beim Poſtamt
ein Landbriefträger mit 200 Mk. Kaution zum 1. März (700 Mk.,ſteigend bis 900 Mk. und 108 Mk. Wohnungsgeid) Zu dieſen
Stellen iſt der Zivilverſorgungsſchein erforderlich.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Die zweite Univerſität ſoll beſtimmt am

1. April des nächſten Jahres in der alten Landeshauptſtadt Kyoko
eröffnet werden. Sie wird anfänglich nach einander die drei Faeul
täten Ko-Ka (für Technik), Ho-Ka (für Jura) und JKa (für Medi-
zin), ſpäter nach und nach die drei anderen Facultäten RiKa (für
Naturwiſſenſchaften), No-Ka (für Land und Forſtwirthſchaft) und
BunKa (für Literatur) erhalten. Der neue Unterrichtsminiſter
Marquis Schigeaki Hatſchiſuka wird vom Reichstag die nöthigen
Mittel für das erſte Lehrjahr fordern. Der vorige Reichstag hatte
alle Mittel zur Vorbereitung der Errichtung bewilligt.

Theater und Muſik.
Eisleben, 25. Nov. Der Sohn unſeres Herrn Bürgermeiſters,

Dr. jur. Heinrich Welcker, hat ein Drama „Robespierre“ ver
faßt, das bei ſeiner jetzigen Erſtaufführung im Gärtner-Theater zu
München einen großen Erfolg erzielt hat.

Die Wittwe Bogumil Dawiſons iſt hochbetagt in
Dresden geſtorben. Jhr Gatte, der berühmte Hofſchauſpieler, iſt
ihr bekanntlich ſchon im Jahre 1872 vorangegangen. Nach ſeinem
Tode hat die Wittwe in tiefer Zurückgezogenheit gelebt. Eine ge
borene Jacobi, war ſie des r zweite Gattin, als Schülerin
Schumanns und Mendelsſohns ſelbſt ausübende Künſtlerin und von
ſtarkem Einfluß auf deſſen Gatten. Er nannte ſie ſein „zweites
künſtleriſches Jch.“

Vermiſchtes.
Auch ein Selbſtmordgrund. Der 19jährige Sohn des

Komikers Guſtav Schultze in Mainz vergiſtete ſich, weil er nicht
Schauſpieler werden durfte. Der Selbſtmörder war Graveur.
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Ueber ein Feuer im Brüxer Strafgerichtsgebäude wird
emeldet: Die Sträflinge machten bei Ausbruch des Brandes in

ihren Zellen einen lege Lärm, da der Qualm eindrang. Die
Gefängnißwärter öffneten ihnen raſch die Thüren und führten die
Sträflinge in den Hof. Jm Gebäude befanden ſich auch 120 Ar
beiter, die während des letzten Kohlenausſtandes verhaftet wurden.
Da eine Revolte befürchtet wurde, rief man Militär herbei. Der
Verdacht, den Brand verſchuldet zu haben, trifft einen wegen Raubes
und Mordverſuches verurtheilten Sträfling, der durch Anzünden einer
Cigarette einen Ballen Wolle in Brand ſetzte.

„Laht man, mien Sohn, geih hen un ſegg et Muddern
(Laß nur, mein Sohn, geh hin und ſag's der Mutter.) Unter dieſer
Spitzmarke wird uns aus Pommern über einen erſchütternden Un-
glücksfall berichtet, bei welchem ein Vater vor den Augen ſeines
Sohnes ertrank. Der Arbeiter Lehmann aus Vintenſe
(Vorpowmern) benutzte den letzten Sonntag dazu, um
an einem in freier Feldmark gelegenen Teiche Rohr
und Schilf zu ſchneiden. Sein fünfjähriges Söhnchen
begleitete ihn. Als der Mann mit der Arbeit fertig war, wollte
er dem Kleinen noch eine am anderen Ende des Teiches gelegene
Jagdhütte zeigen und forderte ihn auf, mit ihm über das ſpiegel
bdlanke Eis zu gehen. Der Knabe fürchtete ſich aber und zog es vor,
den weiteren Weg am Strande des Teiches zu machen, während der
Vater das Eis betrat. Der Mann war aber erſt kurze Zeit gegangen,
als er einbrach. Bei der Tiefe des Teiches ſich ſeiner gefährlichen Lage
ſofort bewußt, hielt er ſich mit krampfhafter Anſtrengung oben und ſuchte
aus dem Loch zu klettern, aber jedesmol brach ein weiteres Stück
Eis ab und der Vater verſchwand vom Neuem ror den
Blicken des Kindes, das jammernd am Ufer hin und herlief und
dem entſetzlichen Schauſpiel zuſah. Als der Verunglückte merkte,
daß er ſich ohne fremde Hilfe nicht retten könne, rief er dem Knaben
zu, er möge ihm ſchnell aus der Jagdhütte ein Brett holen und
dieſes auf das Eis legen. Der wackere Kleine, deſſen Körrerkräfte
die Herzensangſt verdoppelte, lief, während der Vater mit dem Tode
kämpfte, hin, holte ein Brett und ſchob es aufs Eis. Aber,
o Jammer, die Mühe war vergeblich geweſen. Das Brett hatte
nicht die genügende Länge. Der Ertrinkende vermochte es
nicht zu erreichen. Trotzdem ſeine Glieder bereits zu crſtarren
begannen, gab er die Hoffnung nicht auf. Jetzt rief er ſeinem Kinde
zu, es ſolle die Stricke herbeiſchaffen, mit denen er vorher Schilf und
Rohr zuſammengebunden. Und abermals machte der kleine Burſche,
der in weiter Einſamkeit die einzige menſchliche Hilfe war, ſich an
das Rettungswerk. Aber als er mit den Stricken kam und ſie dem
Vater zuwarf, da war dieſer bereits vollſtändig erſchöpft und hatte
nicht mehr die Kraft, die Stricke zu erreichen und ſich an denſelben
anzuklammern. Einen letzten Blick auf ſein Kind werfend, das ſich
noch immer mit den Stricken zu ſchaffen machte, rief er mit ver
agender Stimme „Laht man, mien Söhn, geih hin un ſegg et

Muddern Dann verſank er in ſein naſſes Grib. Der Junge
ſtand noch eine Weile und wartete, ob der Vater nicht wiederkehre,
dann lief er jammernd querfeldein und brachte der Mutter die
Schreckenskunde. Die Nachbarn eilten hinaus nach dem einſamen
Teich, zerhieben das Eis mit Beil und Hacke und zogen einen Todten
heraus, an deſſen Bahre jetzt eine Wittwe mit ſechs kleinen Kindern
trauert, von denen der Fünfjährige das zweitälteſte iſt.

Sebeunsrettung. Der Regimentsarzt des in Metz in Garniſon
ſtehenden Königlich bayeriſchen 4. Jnfanterie-Regiments, Herr Ober
ſtabsarzt Dr. Leitenſtorfer, rettete in aufopferungsvollſter Weiſe ein
zwanzigjähriges Mädchen vom Tode des Ertrinkens. Das Mädchen
hatte ſich, wie man ſagt aus Liebeskummer, von der Quaimauer an
der Felſenbrücke in die Moſel geſtürzt. Der gerade des Weges
kommende Oberſtabsarzt vernahm einen Hilferuf, eilte, Schlimmes
ahnend, an das Ufer und ſah die mit dem Tode ringende Perſon
in den Wellen. Er beſann ſich nicht lange, legte raſch
Mantel und Säbel ab und ſprang in voller Uniform
von der uaimauer in das Waſſer und ſchwamm zu
dem ertrinkenden Mädchen hin. Dieſes umklammerte in Todesangſt
ihren Lebensretter und es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte ſie dieſen
mit in die Tie e gezogen. Es entſpann ſich ein förmlicher Kampf
ums Leben, in dem aber der Retter durch ſeine Geiſtesgegenwart
Sieger blieb. Er brachte das Mädchen glücklich ans Ufer, d. h. an
die ſteile Quaimaurr und konnte ſich mit ſeiner Bürde ſo lange an
einer herabgereichten Stange feſthalten, bis man endlich
mit einem Kahn zu Hilfe eilte und Beide aufnahm.
Die mittlerweile herbeigeeilte Menge brachte dem
Retter ſtürmiſche Ovationen dar und „Hoch!“ und „Vive le wajor!“
erſcholl es von allen Seiten. Der erſchöpfte Oberſtabsarzt, Gatte und
Vater von drei Kindern, wurde zunächſt mit der Geretteten in ein
Haus getragen, hat ſich aber glücklicherweiſe bereits wieder voll
kommen erholt.
Rührende Fürſorge. Dem früheren Meiſterfauſtkämpfer Ame-

rikas, dem Stolz des Landes, namentlich iriſcher Abkunft, John
L. Sullivan, muß der Arm abgenommen werden, da die Verletzungen,
welche er ſich vor Jahren beim Fauſtkampfe zugezogen, jetzt zum
Ausbruch kommen. Die Newyorker Sportzeitungen ſchlagen vor,
100 000 Dollars zu ſammeln, um dem Fauſthelden ein ſorgenfreies
Alter zu verſchaffen.

Die Kunſt, einen Gatten zu wählen. Ueber dieſes ſehr
r Thema plaudert Paolo Mantegazza in ſeinem gleichnamigen
Büchelchen. Erhielten in der „Kunſt zu heirathen“ die Männer eine
Anweiſung zum künftigen Eheglück, ſo ſteht der italieniſche Pſychologe
diesmal dem ſchönen Geſchlecht mit Rath zur Seite, und man muß
es ihm laſſen, ſeine Rathſchläge ſind nicht übel. „Die Ehemänner
theilen ſich im Ganzen in zwei große Kategorien, in die guten und
die ſchlechten“, ſo läßt Mantegazza einen erfahrenen Vater zu
ſeiner Tochter ſprechen. „Die guten Gatten ſind glücklich, wenn
ſie ihre Gattin glücklich machen. Die ſchlechten treten in verſchiedenen
Abarten auf dazu gehören hauptſächlich tyranniſche, ſchwache, eifer
ſüchtige, brummige, geizige, lüderliche, dumme und faule Ehemänner.“
Nach einer eingehenden Definition der verſchiedenen Merkmale dieſer
Gattungen böſer Haustyrannen wendet ſich der beſorgte Vater dem
Einfluß der Berufsarten auf das Glück der Ehe zu. Sehr hoch
hält er da den Handelsherrn, denn der Handelsmann liebt ge
wöhnlich Frau und Kinder, und im Gedanken an ſie erhebt
er auch das Streben nach Verdienſt in höhere Sphären. Wenn
or zufrieden mit dem Geſchäft nach Hauſe kommt, denkt er
beim Anblick ſeiner Lieben, daß er für ſie gearbeitet. Der Kaufmann
iſt alſo entſchieden eine gute Parthie. Weniger empfehlenswerth
ſcheint dagegen der Banquier zu ſein „Wenn Du die Stille liebſt,
wenn Du es vorziehſt, nur eine Schüſſel, aber gewürzt mit dem
Salz der Sicherheit des morgigen Tages auf dem Tiſche zu haben,
ſo heirathe keinen Banquier. Jn der hohen Finanz ſchwanken die
Kurſe, Du kannſt heute reich und morgen arm ſein. Nimmſt Du
trotzdem einen Banquier, ſo ſage Dir niemals, daß ſeine Geſchäfte
nicht die Deinigen ſind mag er die eiſernen Kaſſen bewachen, aber
Du ſei für ihn der Schlüſſel, welcher ſie vertheidigt.“ Ebenſo
gering wird der Künſtler geſchätzt. Wenn der Künſtler nicht ein Genie
iſt und das Herz eines Engels hat, heirathe ihn nicht. Er iſt der
Verrückteſte aller Verrückten. Während ſein Kopf das Jdeal ſucht,
ecken ſeine Füße im Elend. Der mittelmäßige Künſtler klagt alle

elt an, nur nicht ſeine eigene Unfähigkeit. Er beklagt ſich als
unverſtandenes Genie und wird böſe wie einer, der von allen
Flöhen, Fliegen und Mücken der Welt geſtochen wird, ja er trägt
dieſe Paraſiten nach Hauſe, damit ſie auch ſein Weib ſtechen. Er
iſt ein bösartiger Unglücklicher, eine Fehlgeburt, die ſich zu leben
erlaubt und ihr ganzes Leben in einer Klage concentrirt. Von dem
Arzt heißt es: „Die Frau, welche einen Arzt heirathet, muß ihn
nicht einmal, ſondern dreimal lieben.“ Auch hier wird vor dem
mittelmäßigen Arzt gewarnt. Der beſte Ehemann ſoll nach Mantegazza
der Soldat ſyr auch der Jngenieur und der Advokat werden zur
Heirath empfohlen. Jm Uebrigen wartet der Vater ſeiner Tochter
mit folgender Philoſophie auf „Die Männer ſagt er ſind
keine Dämonen, aber auch keine Engel. Es find graziöſe Thierchen,
die ſich ſelbſt mehr als alles Andere lieben, intelligente
Zweifüßler, die in der Frau nur die Vergrößerung des Wohlſtandes
uchen, eine Gefährtin in den Freuden, eine Pflegerin in der Krank
eit. Denke nicht, daß der Mann die Poeſie des Brautſtandes mit

die Ehe nimmt. Der Mann iſt wie die Nachtigall, die nur ſingt,

wenn ſie um Liebe wirbt, aber der Mann ſteht ihr W weil er das
Trillern ſeiner Poeſie nur in dem einen Frühling des Freiens hören
läßt.“ Ob wohi alle Väter von Töchtern dieſe Meinungen theilen?
Wir möchten es faſt bezweifeln

Jm Literatencafè. Zwei junge Schriftſteller unterhalten ſich.
Der Eine: „Haſt Du endlich einen Verleger gefunden

Der Andere: „Ja, ich habe mir endlich einen gefangen, nur
findet der Verleger keinen Drucker.“

Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 25. November 1896.
Anfgeboten Der Schneider Franz Schettig, Lurkengaſſe 14

und Bertha Lauiſch, Böllberg. Der prakt. Arzt Dr. med. Arthur
Jooß, München und Eliſabeth Solivo, Stuttgart. Der Polizei
Sergeant Andreas Bertram, Halle und Anna Fredersdorf,
Halberſtadt.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Otto Heimbach gen. Göthe,
Saalberg 26 und Eilie Müller, Eisleben. Der Schiffbauer Bernhard

Gröſchler und Emma Sube, Parkſtr. 20.
Geboren: Dem Handarbeiter Max Springer, Feldſtr. 7,

T. Anna Roſa. Dem Fleiſcher Friedrich Putzer, Henriettenſtr. 13,
S. Otto Friedrich Emil. Dem Zimmermann Edmund Kuhl,
Wilhelmſtr. 4, S. Edmund Waldemar Alexander Georg. Dem
Fuhrmann Karl Riegel, Raffinerieſtr. 33, T. Marie Martha Elſe.
Dem Fleiſchermeiſter Fronz Kaiſer, Merſeburgerſtr. 6, S. Franz
Friedrich. Dem Kaufmann Eduard Graf, Oleariusſtr. 11, S. Kurt.
Dem Polizei Sergeant Friedrich Klim, gr. Wallſtr. 4, S. Karl
Friedrich. Dem Reſtaurateur Wilhelm Pfeifer, kl. Klausſtr. 4, T.
Martha Erna Lydia. Dem Kaufmann Rudolf Weiske, Ankerſtr. 5,
S. Friedrich Otto Rudolf. Dem Juwelier Eugen Marini,
Laurentiusſtr. 10, S. Julius Viktor Hans. Dem Drechsler Auguſt
Behle, Tholuckſtr. 3, Zwill. S. Dem Landſchafts Sekretär Oskar
Toron, Marienſtr. 3, T. Helene Lucie. Dem alad. Bildhauer Robert
Kunze, Geiſtſtr. 67, S.

Geſtorben: Des Jnvaliden Ludwig Hoppe S. Paul, 3 J.,
Gerberſtr. 7. Der Arbeiter Franz Riedel, 23 J., Klinik. Thereſe
Heſſe, 30 J., Diakoniſſenhaus. Des Drechsler Auguſt Behle
Zwill.-S., Std. und 1 T., Tholuckſtr. 3. Des akad. Bildhauer
Robert Kunze S., 2 T., Geiſtſtr. 67. Helene Schmidt, 23 J.,
Heinrichſtr. 5.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politie und Volkswirthſchaft:
Hr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf TLaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheit; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Kieler Geld- oose mr J M.
S aaupttrefter. S O Mark.

Il Loose nur 10 Hark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet, e

Paul Lie bsch, Hauptagentur, G otha,

c

6Bekanntmachung.
Wer irgend ein Juſtr ment oder Muſikwerk J. Qual., ob

Polyphon, Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan c. 2c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und MuſikwerkFabrik
von Gustav VUhlig., Halle a. S., untere Leipziger-Str. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht ſtehen. Jlluſtrirte Preis-
Courante mit Oxiginal-Fabrikpreiſen gratis und frauco.

Neu! Aigir, Enterpephon, Schweizer Spielwerke (Or-
phenion) mit Notenauflagen, Celeſta- und Kalliope-Muſikwerke,
ſowie diverſe Chriſtbanmſtänder mit Muſik. [3174
Gustav UhIig, Halle a. S., untere Leipziger Str.

e J d n J

c e e a

Amtliche Hekauntmachn

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 49 und

50 des neuen Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorge-
ſchriebenen Wahlen von Vertretern zur GeneralVerſammlung ge
nannter Kaſſe für die Amtsbezirke Beeſenlauslingen und Trebnitz auf
die Wahlperiode 1897,99 werden die von den Kaſſenmitgliedern ge
wählten Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

anf den 5. Dezember, Vormittags 10 Uhr
in dem Gaſthofe hierſelbſt

und die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Ver-
treters

auf den 5. Dezember, Vormittags 10 Uhr
in dem Gaſthofe hierſelbſt

hierdurch eingeladen.
Trebnitz, den 25. November 1896.

Der Amtsvorſteher.
V. Roth.

ungen.

(3178

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Herrn G. Weſche zu Rautitz auf dem Gute Nr. 1
iſt erloſchen.

Raunitz, den 24. Nov. 1896.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden in

der Ortſchaft Garſena iſt erloſchen.
Domnitz, den 24. November 1896.

Der Amtösvorſteher.
Vr. Gneist.

(3159

Familien Nachri ten.

111IÜÜD -e ]0v

Für die überaus herzliche Theilnahme, welche mir und
meiner Familie bei dem ſo plötzlichen Hinſcheiden meiner
lieben, guten Frau von Nah und Fern in ſo zahlreichem
Maße erwieſen worden iſt, ſage ich allen lieben Freunden
und Bekannten, ſowie meinen Arbeitern herzlichen und auf-

u Dank. 3153ominium Paretz, den 25. Nov. 1896.
B. Schurig.

n Nachruf.

2 I och

Unſern Freunden und Bekannten theilen wir nur auf
dieſem Wege mit, daß unſere liebe Schweſter

Mariein Quedlinburg heute Morgen von ihrem langen Leiden er
löſt iſt.

Anna Lesser
Therese Ahrens
Helene Harnisch

Halle a. S., den 25. November 1896.

geb. Güſſow.

[3152

Dem am 19. November nach ſchwerem Leiden jn ſeinem
Schloſſe zu Wernigerode entſchlafenen

Fürſten Otto zu Stolberg-
Wernigerode

iſt vergönnt geweſen, in höchſten Stellungen als Soldat
und als Beamter, in der Vertretung des Reiches und des
preußiſchen Staates ſeinem Kaiſer und Könige, wie dem
Vaterlande ſeine reichen Gaben und ſeine hingebenden
Dienſte zu leihen. Aber beſonderen Grund hat unſere
Provinz, ſein Scheiden zu betrauern und ihm Dank zu
bezeugen für die Treue, mit der er, ſoweit ſein ausge-
dehnter Pflichtenkreis es geſtattete, ihrem Intereſſe gedient

hat. Vor Erlaß der Provinzialordnung hat der Fürſt
zu Stolberg dem älteren Landtage von 1862 bis 1875,
nachher dem neugebildeten Provinziallandtage im Jahre
1876 und von 1882 bis 1895 und zwar als deſſen Vor
ſitzender angehört. Die Unermüdlichkeit, Gerechtigkeit und
Leutſeligkeit, mit welcher er die Geſchäfte des Landtages
geleitet, wird allezeit vorbildlich und unvergeſſen bleiben
nicht minder der Antheil, den der Fürſt im Jahre 1876 J
durch ſeine Mitarbeit auch als Vorſitzender des Provinzial
Ausſchuſſes an der Einführung der Provinzial-Ordnung
genommen hat.

Unter Theilnahme auch von Vertretern der Provinz iſt
der Entſchlafene zur ewigen Ruhe beſtattet.

„Die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum
Frieden und ruhen in ihren Kammern“,

war das Textwort, mit welchem die Trauerrede auf den
Abſchluß eines ungewöhnlich thatenreichen Lebensganges

hinwies.
Dem Fürſten Otto zu Stolberg, dem edlen Manne und

bewährten Führer, wird die Provinz ein unauslöſchliches
Andenken bewahren.

Merſeburg, den 24. Nov. 1896. [3154
Der Provin;ial-Ausſchuß und die Provinzial

Verwaltung von Sachsen.

Graf Wartensleben,
Vorſitzender.

Graf Wintzingerode,
Landeshauptmann.

ge Cesohenke
Kunſtguß.

Nickel-Etagèren:

ähnlich wie Abbildung Mk. 8,
dieſelben vergoldet 6,vernickelt mit 2 Platten t 6,
dieſelben broncirt 3,
Größere Nickel-Etagèren

für Blumenterraſſen
in großer Auswahl

1ö, bis 28, MF. Ritter,
Halle a. S.,

Leipzigerſtraſze 90.
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in grossartiger Auswahl

empfiehlt 13175
H. C. Wedady-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.

Meine s ehaufenster-Auslagen empfehle
ich besonderer Beachtung.

n
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Bettzeuge Damaste Inlette Drelle
Gecdecke Tischtücher Servietten MHancdtücher Staubtücher

Taschentücher Bettdecken
aken WVertige Hemcen

empfehle in soliden Qualitäten bei niedrigsten Preisen.

Freytag,
Leipziger Strasse 100.

Freitag 6 U. Ueb. Volksſch. Paulus. MeldM Oil S. ALcl. v. Mitgl. b. Prof. Voretzſch, Wilhelmſtr. 33.

TrauxingeT Peinste Düsseldorſer T [3176uns ESssenmzem
von Nieuhaus und Selner,

Kaiserpunsch, Burgunder, Rum, Arac, Ananas, Roth-
wein u. schlummerpunseh; feinsten alten Jamaica-
Rum, Arac de Goa u. Batavia, 1878er Cognac bon bois(MI. 3.50) empfehlen zu. sehr mässigen Preisen

Jottel Brosſtowsſti,
z

Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193. e

billigen Preiſen
empfiehlt

Essig Naehf.
Gr. Viricehstr. 41.

S u.

Gänſebrüſte, Rollkeulen von delikat
Geſchmack, pr. Pfd. 1,20, ff. Cervelat-
Wurſt, Pfd. 1,00, verſ. geg. Nachnahme

Fran F. Bechdold, Memel,
Marktſtr. 41.

J in ſolider Ausführung zu

Bei der jetzt unter vielen Milchviehbeſtänden des
Saalkreiſes herrſchenden Maul und Klauenſeuche
machen wir wiederholt auf unſere

ſteriliſirte Kindermilch
aufmerkſam, welche laut laufender Unterſuchung des hieſigen

Hygieniſchen Jnſtituts (3164frei von allen Krankheitskeimen iſt.

Halleſche Molkerei.
e nene 55r e c e Sr i S S e n e

eines grossen Theiles der Herbst und Wiünterstoffe in bekannten vorzüglichen Qualitäten,
sämmtlicher Prühjahrs- und Sommerstoffe letzter Saison in Wolle und Baumvolle,
eines grossen Theiles der Seücdlenstoffe für Strassen- und Gesellschaftstoilette,
sowie sämmtlicher Sommer-Confection, Costiimn-Focdielle, Vnterröcke,

Morgenröcke, Wintermäntel, Abencimäntel und Paletots jeder Preislage.
e

auf

Preußiſcher Beamtenverein.

fällt aus und wird vorausſichtlich
Donnerstag, den 3. Dezember ſtattfinden.
Näheres wird ſpäter bekannt gemacht

werden. (3108Der Vorſtand.

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen u.
entölte Cacaos

aus den edelsten Cacao-
bohnen fabrizirt, sind überall

küutflich.

Fabrik Malle,
besteht seit 1859.

friſche dangſglge

uſe Vurſt ſei

Der Vortrag am Donnerstag, 26. d. Mts.,

mee
B.

a

Prima Hamburger Mastgänse en. es v.
Feiste junge Fasanen, Brüssler Poularden, Poulets,

Vierländer Enten, Rehrücken und Keulen.
Prima Holländer Austern.

Franz. u. WHannov. Trüſſfeln, engl. Cellery, Endivien und
ERsearol-Salat, MHandarinen, Weintrauben, Pommeranzen.
e Verschiedene Aspic- Artikel

in Kleinen Portäons Formen zu 25-55 P.
Mummern, Gansbraten, Ochsengaumen, Gansleber,

Hühner, Schwarzwild, Zunge ete.

Sprengel Rinke,
Leiprigerstr. 2, Telephon 414.

Wein- Niederlage von JFaeob Knoop Söhne (Berlin).
Wein- und Frühstücksstube,

nung m
Grauguss- Lieferungen
jeder Art und in jedem Umfange werden
prompt bei Verwendu nur beſtenMaterials ausgeführt. h eisberechnnng

und Zahlungsbedingungen meiteſt ent
gegenkommend.

Lessive Phénix,
beſtes Waſchpulver,

à Pfd. 30 Pfg., bei 10 Pfd. 25 Pfg.

empfiehlt 72Ernst Jentzseh, rig
Gust. Friedrieh, Bärgaſſe

S F e

M. Seydewitz Co., Eiſengießerei,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße.

ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 556 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

26. November 1896Zeitung.
angrenzenden Staaten.

valleſche Lokalnachrichten vom 26. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Thierſchutzverein. Jn der geſtrigen Generalverſammlung
erſtattete der Vorſitzende Herr Dr. med. Thamhayn den Geſchäfts
deticht über das abgelaufene Rechnungsjahr. Jn demſelben wurde
mit Dank der Förderung gedacht, welche das Königliche Landraths
amt des Saalkreiſes wie auch die hieſige PolizeiVerwaltung den
Mjaſſen; wenn trotzdem noch manches hinſichtlich des Thierſchutzes zu

wünſchen bleibe, ſo ſei die Schuld daran nicht den erwähnten Be
hörden, ſondern beſonderen, außer ihrer Macht liegenden Umſtänden
zuzuſchreiben. Mit lebhaftem Bedauern gedachte der Bericht des
Umſtandes, daß die früher beſtandene Verordnung gegen zu ſtarke
Belaſtung der Fuhrwerke rückgängig gemacht worden iſt. Es wurde
dann darauf hingewieſen, daß wieder wegen Thierquälerei in größerer
Zahl Strafmandate erganget, nämlich 36 Aburtheilungen erfolgt und
außerdem zahlreiche Uebertretungen der Vorſchriften über Hundefuhr-
werke geahndet ſind. Dem dann von Herrn Maurermeiſter Friedrich er
ſtatteten Kaſſenbericht war zu eninehmen, daß das Vermögen des Vereins
bei 5914 Mk. 67 Pfg. Einnahmen und 417 Mk. 34 Pfg. Ausgaben von
1576 Mk. 96 Pfg. auf 1614 Mk. 31 ite geſtiegen iſt. Die Mitglieder
zahl des Vereins hat ſich auf ihrer früheren Höhe von ca. 150 gehalten.
Von den Ausgaben ſind 100 Mk. zur Anſchaffung von Thierſchutz
kalendern für Schüler Sekag Lehranſtalten verwendet, 200 Mk. der
Polizeiverwaltung zur Prämiirung von Beamten, die ſich in der
Förderung des Thierſchutzes hervorgethan haben, überwieſen, während
andererſeits auch an acht Gensdarmen des Saalkreiſes und der
RNachbarkreiſe Prämien von je 15 Mk. vertheilt worden ſind. Auch
die geſtrige Generalverſammlung beſchloß wiederum die Vertheilung
von Gratifikationen dieſer Art und ſtellte dazu die nöthigen Mittel
zur rrfagung, außerdem bewilligte ſie abermals 100 Mark zum
Ankauf von Thierſchutzbilderbüchern für Schüler und hieß den Ankauf
einer größeren Anzahl von Exemplaren des unter dem Geſichtspunkt des
Vogelſchutzes überaus werthvollen Buches „Nützliche Vogelarten und
ihre Eier“ (Verlag von Fr. E. Köhler in GeraUntermhaus) zur
Vertheilung an die hieſigen Schulbibliotheken und als Prämien der
Schüler gut. Die von dem e Thierſchutz-Verein gegebene
Anregung zur Gründung eines Verbandes der mitteldeutſchen Thier
ſchutz Vereine fand freundliche Aufnahme zugleich wurde beſchloſſen,
für den hieſigen Verein auf zehn Exemplare der vom Vorſitzenden
des Leipziger Vereins Dr. Klee herausgegebenen Monatsſchrift
„Deutſcher Thierfreund“ zu abonniren und dieſelben den Mappen
hieſiger JournalLeſezirkel beizulegen, um ſo das Intereſſe am Thier
ſchutz in weiteren Kreiſen zu wecken. Die Anregung, zur vorläufigen
Pflege verwahrloſter Thiere ein Aſyl zu errichten, wurde ſympathiſch
begrüßt und wird weiterer Erwägung unterzogen werden. Nachdem
die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt waren, ſprach die
Verſammlung noch ihr lebhaftes Bedauern darüber aus, daß immer
noch keine durchgreifenden Maßnahmen zur Verhinderung des
Hängenbleibens der Pferde in den Schienen der Straßenbahnen ge-
troffen werden.

Jm Walhallatheater eilt der gegenwärtige Spielplan nun
mit raſchen Schritten ſeinem Ende zu, und verabſchieden ſich mit
dem Letzten d. M. ſämmtliche zur Zeit dort wirkenden Künſtler,
darunter leider auch Anna und Siegmund Linné, die All-
beliebten, und Henry de Vry mit ſeinen Lebenden
Bildern.“

Der Ortsverein des „Blauen Kreuzes“ beging geſtern
Abend ſeinen zweiten Theeabend. Die Verſammlung wurde durch
Herrn Paſtor Simſa mit Gebet und Geſang eröffnet. Der Vor-
ſitzende gab dann in einer ſpäteren Anſprache ein Bild des Unheils,
welches der übermäßige Alkoholgenuß veranlaßt hat. Nedner führte
u. A. an, daß 1993 Perſonen im Jahre 1893 der Trunkſucht
(delirium dremwens) zum Opfer fielen, während in
demſelben Jahre nur 14 Perſonen an der Tollwuth
g. ſtorben ſind. Man erſehe daraus, daß die Trunk-
ſucht mehr Schaden anrichte als die Tollwuth. In der That ſei die
Trunkſucht ein furchtbarer Feind, den man mit aller Kraft bekämpfen
müſſe. Außer dem Vorſitzenden ſprachen noch Herr P. Farling, Herr
stud. theol. Ufer und als Gaſt Herr Ambrecht aus Gera. Die
Zwiſchenpauſen zwiſchen den einzelnen Anſprachen wurden durch
Quartett- und Zithervorträge ausgefüllt. Der Verlauf des Abends,
zu dem ſich außerordentlich viele Theilnehmer eingefunden hatten,
war ein recht gemüthlicher und zeigte, daß man auch ohne geiſtige
Getränke fröhlich ſein kann.

Die Schrebergärten, weche Herr Gärtner Spazier auf
dem von Herrn Oekonom Fuß gepachteten Acker hinter der Thor
ſtraße eingerichtet hat, haben faſt ſämmtlich Abnehmer gefunden.
Verpachtet ſind auf drei Jahre 60 ſolcher Parzellen in Größe von
je 120 Quadratmeter zum Preiſe von 20 Mk. Die Päcthter
ſind zumeiſt Beamte und kleine Geſchäftsleute, die in ihrer freien
Zeit das eingefriedigte Ackerland bewirthſchaften und auch ſchon eine
ganz befriedigend ausgefallene Ernte erzielt haben. Herr Spatzier
hat mehrere Waſſerleitungen anlegen laſſen und geht den Pächtern
mit Rath und That in der Beſchaffung von Obſtbäumen und Obſt-
ſträuchern an die Hand. Es ſind noch etwa zwanzig ſolcher Gärtchen
zu verpachten. Die im Norden unſerer Stadt angelegten
Schrebergärten werden auch gern genommen, ſind aber in der Pacht
theurer. Man ſieht hieraus, daß es noch gar kein ſchlechtes Geſchäft
iſt, Land zu parzelliren und auf dieſe Weiſe zu verpachten.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des Bücherabſchluſſes
vom 23. bis 31. Dezember für den Verkehr geſchloſſen. Die Zinſen
für das Jahr 1896 werden dem Guthaben per 1. Januar k. Js. von
Amtswegen zugeſchrieben und von dieſem Tage ab als Kapital ver
zinſt, einer beſonderen Plage des Sparkaſſenbuches in der Zeit vom
1. Januar bis 14. Februar k. Js. bedarf es nicht. Die Berichtigung
der in den Händen der Sparer befindlichen Bücher kann erſt vorn
15. Februar an erfolgen, ſie wird aber ſchon vorher von der Kaſſe
bewirkt, wenn das Abrechnungsbuch zum Zwecke der Abhebung oder
Zuzahlung vorgelegt wird.

Schanfenſterverhängung an Sonntagen. Es wird von
amtlicher Seite darauf hingewieſen, daß die Schaufenſter an Sonn
und Feſttagen Vormittags von 9 bis I1 Uhr und Nachmittags
von 2—3 Ühr verhängt werden müſſen, die übr ge Zeit aber offen
bleiben dürfen. Eine Ausnahme gilt nach einer Entſcheidung des
oberſten Gerichtshofes nur für diejenigen Sonntage, an welchen
etne längere Beſchäftigungszeit im Handelsgewerbe zuläſſig iſt; an
dieſen Sonntagen können die Handelstreibenden die Schaufenſter offen
laſſen, ſo lange die Offenhaltung des Geſchäfts überhaupt geſtattet
iſt. Dieſer Grundſatz erlangt an den kommenden vier Sonntagen
vor Weihnachten Giltigkeit. An dieſen Sonntagen ſind im Handels

eſtrebungen des Vereins haben wiederum vielfach zu Theil werden

gewerbe folgende Beſchäftigungszeiten zugelaſſen: Back und
Konditoreiwaaren, Fleiſch- und Wurſtwaaren,
Vorkoſthandel: Vormittag 6 bis W Uhr, 11 Vormittags
bis Abends 6; Milchhandel: 5 bis 9ff„, 11 bis 3, 6 bis 8;
alle anderen Handelsgewerbe: 7 bis 9 II bis 7.

Berliner Cewerbeausſtellungs-Lotterie. Jn der geſtrigen
Nachmiltags- Ziehung der III. Serie (0) der Berliner Gewerbe
Ausſtellungs-Lotterie fiel auf Nr. 393 987 Gewinn Nr. 3 im Werthe
von 10000 Mark, auf Nr. 494 927 Gewinn Nr. 5 im Werthe von
2009 Mk., auf Nr. 342094 Gewinn Nr. 6 im Werthe von 2000 Mk.,
auf Nr. 482-387 Gewinn Nr. 13 im Werthe von 500 Mk. Die
vollſtändige Liſte der geſtrigen Ziehung kann in der Expedition unſeres
Blattes nachgeſehen werden.

Die Sitzbänke in der vierten Eiſenbahnklaſſe haben bei
den Reiſenden dieſer Klaſſe wiederholt Anlgß zu Streitigkeiten ge-
geben, indem die Fahrgäſte ſich für berechtigt hielten, einen beſtimmten
Sitzplatz für die ganze Dauer der Reiſe in Anſpruch zu nehmen und
für ſich zu belegen. Die Eiſenbahnverwaltung hat daher eine Ver
fügung erlaſſen, wonach ein Anſpruch auf dauernde Beſetzung
eines Sitzplatzes in der vierten Wagenklaſſe nicht beſteht, auch ein
Belegen der Plätze unſtatthaft iſt. Die Sitzbänke ſind lediglich an

ebracht, um allen Reiſenden dieſer Klaſſe Gelegenheit zu zeitweiſemKuornden zu geben. Das Zugperſonal iſt für vorkommende Streitig-

keiten demgemäß iuformirt.
Geltungsdauer der Rückfahrkarten anläßlich des

Weihnachtsfeſtes. Behufs Erleichterung des Weihnachtsverkehrs
wird im Verkehr der preußiſchen Staatsbahnen und im direkten
Verkehr mit anderen, die gleiche Beſtimmung aufnehmenden Bahnen
die Geltungsdauer der am 22. Dezember d. Js. und den
folgenden Tagen gelöſten Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer
Geltungsdauer bis zum 6. Januar 1897 einſchließlich
verlängert. Die Rückfahrt muß zur Wahrung der Friſt nach der
allgemeinen Vorſchrift der Staatsbahnen am 6. Januar 1897 an-
getreten ſein. Die Eiſenbahndirektionspräſidenten ſind in ihrer
Eigenſchaft als Königliche Ciſenbahnkommiſſare von dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten ermächtigt worden, den Verwaltungen der
ihnen unterſtellten Privatbahnen die Einführung der gleichen Ver
kehrserleichterung zu gewähren.

Koſtenloſe Stelleuvermittlung für Kaufleunte. Der Verein
für Handlungs-Commis von 1858 (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg
theilt uns folgendes mit Die Zahl der aus dem Inlande angemeldeten
Aufträge zur Beſetzung von Stellen für Handlungsgehülfen, die ſchon
im Vorjahre eine erhebliche Zunahme zu verzeichnen hatlte, iſt aber
mals beim 1858er Verein geſtiegen. Gegen 5693 offene Stellen in
den erſten 10 Monaten 1895, wurden in der gleichen Zeit dieſes

ahres 6431 aus dem Jnlande angemeldet und hiervon 2462 in dieſem
beſetzt, gegen 2171 in den erſten 10 Monaten 1895. Jnsgeſammt

hat der 58er Verein in dieſer Zeit 4140 offene Stellen beſetzt am
20. Oktober d. Js. bereits die 59 000ſte Stelle ſeit Beſtehen des
Vereins. Das Mehr der angemelde en und beſetzten auswärtigen
Stellen hat der 58er Verein zwe.felsohne ſeinen fortgeſetzten emſigen
Bemühungen zuzuſchreiben, weitere Kreiſe auf ſein gemeinnütziges
Wirken aufmerkſam zu machen. Wenn dieſe Thätigkeit auch mit
erheblichen Mehrkoſten verknüpft iſt, ſo kommen dieſe doch den ſtelle
ſuchenden und namentlich den außerhalb Hamkurg wohnenden Mit-
gliedern zu Gute. Der bisherige Erfolg giebt der Vereinsleitung die
erfreuliche Gewißheit, daß ſie mit ihrem Vorgehen im Intereſſe
der Bewerber das Richtige getroffen hat. Wenn es nun
aber, trotz der eifrigen Bemühungen ſeiner Angeſtellten,
dem Vereine nicht gelungen iſt, die Wünſche einzelner Be-
werber zu b.friedigen, ſo bedauert der Verein dieſes ſelbſt
an meiſten. Es würde ihm und ſeinen Angeſtellten ſicherlich
am liebſten ſein, wenn es angängig wäre, jeden Bewerber ſeinen
Wünſchen entſprechend unterzubringen. Dieſes iſt aber leider unaus-
führbar. Nicht allein gelangen nicht immer ſolche Stellen zur An-
meldung, wie die Bewerber ſie wünſchen, ſondern dieſe entſprechen
auch hinſichtlich ihrer Kenntniſſe und Fähigkeiten durchaus nicht immer
den Anforderungen, die man an einen tüchtigen Kaufmann zu ſtellen
berechtigt iſt. Bedauerlicherweiſe liegt dies häufig an den jungen
Leuten ſelbſt. Es fehlt ihnen an dem nöthigen Trieb. Sie verſäumen
die rechte Zeit zu ihrer Ausbildung. Andrerſeits läßt ſich nicht ver
kennen, daß ihnen infolge zu langer Arbeitszeit oft nicht die nöthigen
freien Stunden zur Verfügung Fehen, um durch einen guten Unter-
richt die Lücken auszufüllen, die ihnen ihre kaufmänniſche Lehrzeit
läßt oder gelaſſen hat.

Ein bedauerliches Zeichen iſt es, daß ſozialdemokratiſche
Volksverſammlungen, in denen die Arbeiter nichts als theoretiſche
Phraſen zu hören bekommen, viel beſſer beſucht ſind, als ſolche Ver
ſammlungen, in denen Dinge zur Verhandlung ſtehen die den
Arbeitern von praktiſchem Werthe ſind. So konnte die für geſtern
Abend anberaumte Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe für
Drechsler, Böttcher, Glaſer c. wegen Beſchlußunfähigkeit nicht abge
halten werden.

Ein Schornſteinbrand entſtand geſtern Vormittag kurz
vor 10 Uhr in dem Hauſe großer Sandberg 16. Durch das Ein-
greifen der Feuerwehr, welche alsbald zur Stelle war, wurde jede
Gefahr be eitigt.

Wieder einmal. Dieſes „Wieder einmal“ iſt jetzt eine immer
wiederkehrende Spitzmarke in dem lokalen Theil unſeres Blattes.
So lange nicht das jetzt in den Straßen der Stadt angewandte
Schienenfyſtem durch ein geeigneteres erſetzt wird, werden die Pferde
immer der Gefahr ausgeſetzt ſein, mit den Hufen in den Schienen
hängen zu bleiben und zu ſtürzen. Dieſer Unfall paſſirte auch
geſtern Vormiitag wieder dem Pferde des Fuhrwerksbeſitzers Menge
in Giebichenſtein. Das Pferd konnte, ohne Schaden zu nehmen,
wieder freigemacht werden.

Tes Guten zu viel gethan hatte offenbar geſtern Abend
der Buchhändler Pul V. Als er Abends /12 Uhr ſeiner im Hauſe
gr. Wallſtraße 49 gelegenen Wohnung zuſchwankte, kam er an der
Ecke der Fleiſcherſtraße und großen Wallſtraße zu Fall und ſchlug
ſich dabei den Hinterkopf auf. Die ſtark blutende Wunde mußte in
der Klinik verbunden werden. Durch dieſes Jntermezzo wieder nüchtern
geworden, lenkte der luſtige Nachtſchwärmer von Neuem die Schritte
ſeiner Wohnung zu. Doch hier wurde ihm eine andere Ueberraſchung
zu theil denn es wurde ihm die Aufnahme in ſeiner Wohnung ver-
weigert. Die Polizei nahm ſich des Verlaſſenen an und gewährte
ihm freies Nachtquartier.

Eiue dunkle Sache. Auf dem Klausberge zu Gieb chen-
ſtein wurden heute Kle dungsſtücke einer Frauensperſon und zwar
ein ſchwarzer Wintermantel mit Pelzbeſatz, ein blau und grau karrirter
Unterrock, ein ſchwarzer ſowie ein grau und draungeſtreifter Oberrock,
grauwollene Taille mit ſchwarzen Knöpfen, graue Nachtjacke und

r

noch ziemlich gut erhaltene Zeugſchuhe, ſowie ein weißes Taſchentuch
gezeichnet 8. aufgefunden. Wie ein Anugenzeuge berichtet, ſollen
dieſe Sachen bereits am 25. d. Mts. auf der betr. Stelle gelegen
haben und ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß hier ein Selbſtmord durch
Ertrinken vorliegt.

Nach Falb ſoll bis zum 28. d. M. ziemlich ſtrenge Kälte
wahrſcheinlich ſein. Vom 28. ab ſoll bei weiteren Schneefällen und
Regen wieder wärmeres Wetter zu erwarten ſein. Um dieſe Zeit
ſind die Niederſchläge ausgebreitet und ergiebig. Es ſoll ſich dieſer
Regen bis zum 5. k. M., die Schneefälle dis zum 10. bei normaler
Kälte fortſetzen. Der 5. k. M. wird von Profeſſor Falb als ein
kritiſcher Tag zweiter Ordnung bezeichnet.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,50--3 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28-30 Pfg. Zwiebeln,
pro Zentner 2,50-—-3 Mk. Zwiebeln 5 Liter 25--30 Pfg. Weſſch-
kohl, zwei Stück 10 Pfg. eitel zwei Stück 15-20 PfgRothkohl, zwei Stück 20- 40 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 60 Pfg.
Noſenkohl, 5 Liter 80 Pfg. Kohlrabi pro Mandel 30 Pfg.
Kohlrüben zwei Stück 15-20 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10--15 Pfg. Meerrettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer,
pro Stück 5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5 Pfg. Blumen-
kohl, pro Stück 30-40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück 10 Pfg.
Birnen, pro Mandel 40-75 Pfg. Aepfel, pro Mandel 30—80 Pfg.
Hieſige Nüſſe, pro Schock 30--35 Pfg. Gänſe, pro Stück
5--6,50 Mk. Enten, pro Stück 2,50--3 Mk. Hühner, pro Stück
1,75 Mk. Hähnchen, pro Stück 1--1,75 Mk. Tauben, ein Paar
0,90--1 Mk. Capaunen, pro Stück 2,50--3 Mk. Faſanen-
hähne, pro Stück 3 Mk. Faſanenhennen, pro Stück 2,50 Mk.
Haſen, pro Stück 2,50--3 Mk. Kaninchen, wilde pro Stück
I--1,10 Mk. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1 Mk. Hecht, lebend,
pro Pfd. 70--90 Pfg. Aal, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Schleie,
lebend pro Pfd. 90 Pfg. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,30 Mk. Zander, pro Pfd. 80 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 40 Pfg. Weißfſiſch, pro Pfd. 30- 49 Pfg
Seezunge, pro Pfd. 0,85--1 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,10 Mk.
Schellfiſch e2c., pro Pfd. 25—30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk
TafelKrebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk.
Butter, pro Stück 50--70 Pfg. Eier, pro Mandel 1-1,20 Mk
Käſe, zwei Stück 15--20 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,50 Mk. Rind
fleiſch, pro Pfd. 60- 80 Pfg. Schweine fleiſch, pro Pfd. 60 80 Pfa
W. r pro Pfd. 50--70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.

g.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Karl Sontag als Gaſt: „Frauen

Emancipation“ „Ein Knopf“ oder „Der Univer-
ſitätsprofeſſor in tauſend Aengſten“ „Der

klave“ oder „Der Schwiegervater aus Sachſen“.
Mancher wird ſagen, der geſtrige Theaterabend ſei werthlos geweſen
Es iſt wahr außer einem recht niedlichen Einakter mit wackerer
Tendenz wurden zwei Stücke aufgeführt, welche an Belehrung, an
Erhebung, an nachhaltiger Wirkung abſolut nichts böten. Von
echter, rechter Kunſt kann bei dieſen Stücken keine Rede ſein. Aber
doch wird auch in dieſer Hinſicht Niemand enttäuſcht geſtern Abend
die herrlichen Räume des Hauſes verlaſſen haben. Denn die beiden
Werkchen haben ſich beſcheidenermaßen als Luſtſpiele von Julius
Roſen und von Guſtav v. Moſer angekündigt, und Jedermann, der
nur einigermaßen in der Theaterlitteratur unſerer Tage bewandert
iſt, wußte ſomit von vornherein, weſſen er ſich gewärtig balten
dürfe. Wer den Schwank, wer das leichte ſchwankartige Luſtſpiel
eines Moſer, eines Schönthan, eines Benedix in den Streit der
Jdealiſten und Modernen hineinzieht, wer jene anſpruchsloſen Werkchen,
die lediglich dem Erholungsbedürfniß des Publikums dienen wollen,
zu Ungunſten der Jdealiſten auszuſpielen ſich umterfängt, der iſt ent
weder verſtändnißlos oder böswillig. Derartige Stücke haben nie
ins Gebiet der Kunſt hineinzuulken verſucht, haben nie irgendwelchen
litterariſchen Werth für ſich rellamirt, ſie wollen nichts, als einem
harmloſen Publikum, das müde iſt von der Arbeit des Werkeltages
und nun im Theater ein paar Stunden angenehme Erholung ſucht,
dieſen berechtigten Wunſch erfüllen. Und thun ſie das nicht in
höchſt erfreulichem Maße Lachte nicht am Montag über Dr. Wespe,
geſtern über den „Univerſitätsprofeſſor in tauſend Aengſten“ und über
den „Schwiegervater aus Sochſen“ eine frohgeſtimmte Menge ſih
weidlich aus? Jn dem, was ſie beabſichtigten, haben
Moſer, Schönthan, Benedix und wie die froöh-
lichen Luſtſpielmacher alle heißen mögen ſchöne Cr-
folge zu erzielen gewußt und haben dabei das Verdienſt, den Ge-
ſchmack des Publikums wenn auch nicht gerade verbeſſert, ſo doch
zum mindeſten nicht verſchlechtert und verdorben zu haben. Es iſi
immer noch rathſamer, einen flachen Moſer'ſchen Schlenker oder einen
abgeſtandenen Benedix, als, wie es vor einigen Tagen den Mit-gliedern der Litterariſchen Geſellſchaft hierſelbſt beſchieden war, das
Werk eines Max Halbe über ſich ergehen zu laſſen, deſſen Handlung
ſich auf der widerwärtigſten phyſiſchen und moraliſchen Entartung
aufbaut und das deshalb um ſo ſchärfer zu verurtheilen iſt, weil es
für ſich den Anſpruch erhebt, ernſt genommen zu werden. Max

albe hat mit ſeinem Erftlingswerke: „Jugend“ einen höchſtens zur
Hälfte verdienten Erfolg gehabt, da dieſes „Liebesdrama“ beimancherlei Vorzügen von den ſchwerſten Mängeln und Fehlern geradezu

ſtrotzt, mit ſeinen weiteren Bühnenwerken iſt er vo'iſtändig
durchgefallen, und auch ſeine übrigen litterariſchen Verſuche habenſich bisher nicht einen ruhmvollen Kfad in die Oeffentlichkeit zu

bahnen vermocht. Es mag zum Ruhme unſerer gedildeten Bewohner-
ſchaft nicht unerwähnt bleiben, daß der erwähnte „Halbe-Abend“ der
Litterariſchen Geſellſchaft an Beſucherzahl weitaus hinter den früheren
Soiréen zurückſtand, wie dern auch der böchſt ſpärliche Veifall, der
dem Vortrage folgte, erfreulicherweiſe bewies, daß man in unſerer
Stadt recht wohl noch Schönheit und Wahrheit von Brutalität und
Verzerrung zu unterſcheiden vermag.

Was die geſtrige Vorſtellung in unſerem Stadttheater auch in
künſtleriſcher Beziehung werthvoll machte, das war das vor
treffliche Gaſtſpiel eines der erſten deutſchen Humoriſtiker, Karl
Sontag. Zwar, er ließ, beſonders in dem Moſer'ſchen Luſtſpiele,
höchſt verwunderlicherweiſe mehrere recht nahe liegende und wirkungs-
volle Pointen aus und nahm in ſeinen Jntentionen wie in ſeinem
ganzen Spiel häufig recht wenig Rückſicht auf die Mitwirkenden, und
man geht wohl nicht fehl, dieſe auffälligen Veränderungen in der
Kunſt des Herrn Sontag von einſt und des Herrn Sontag von jetzt
dem Einfluß des zunehmenden Alters in die zu ſchieben
es iſt wahr, Herr Sontag wird 68 Jahre alt, und mit 68 Jahren
iſt man kein Jüngling mehr aber um ſo bewundernswerther
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u. die Elaſtizität, die körp.riiche und geiſtige Spannkraft
dieſes großen Schauſpielers, der auch geſtern Abend im
Allgemeinen von einer ſtaunenswerthen Friſche war und ſeibſt die
Roſenſchen und Moſerſchen Puppen in lebensvolle Geſtalten zu ver-
wandeln in herzerquickender Weiſe verſtand. Zumal den lieben,
zerſtreuten Univerſitätsprofeſſor zeichnete er in Maske, Haltung und
Spiel mit geradezu unerreichbarer Treffſicherheit; und ſein grämlicher
Schwiegervater aus Sachſen brachte auch den grämlichſten Griesgram
des Zuſchauerraumes zu fröhlichſtem Lachen. Wie ſchöpft Carl
Sontag jede Rolle bis in ihre tiefſten Tiefen aus holt aus der-
ſelben auf Schritt und Tritt immer neuen Humor und unverwüſt
liche Laune hervor, würzt ſie in jeglicher Szene mit einer Fülle löſt
licher Nüancen, zeigt ſich überall und überall als ein wahrer Vir-
tuoſe in ſeiner fröhlichen Kunſt! Carl Sontag iſt in den letzten
Jahren mancherlei mehr oder minder taktloſen Verunglimpfungen
begegnet um ſo erfreulicher war es, daß bei ſeinem diesmaligen hieſigen
Gaſtſpiele, beſonders am geſtrigen Abend, das Haus in ſeinen beſſeren
Rängen ſo gut wie ausverkauft war und nur auf dem Olymp ſich
eine noch elwas breitere Leere als ſonſt bemerkbar machte auch
wurde dem verehrten Gaſte ein enthuſiaſtiſcher Empfang zu Theil.
Von Scene zu Scene ſteigerte ſich der Beifall, ſodaß am Schluß des
Abends Herr Sontag wohl fünf bis ſechs Mal an de rRampe er
ſcheinen mußte. Auch geſtern wieder ſtanden unſere einheimiſchen
Künſtler mit trefflichem Erfolg auf ihren Plätzen; in dem erſten,
„FrauenEmancipation“ betitelten Stücke, in welchem man Carl
Sontag als einen ebenſo gewandten wie liebenswürdigen Vühnen-
ſchriftſteller kennen zu lernen Gelegenheit hatte, erfreute Frl. Hil m
als ausgelaſſenes, emancipationsluſtiges junges Frauchen
durch eine entzückende Ppiſch und Urſprünglichkeit; in dem
Roſenſchen Spielchen „Ein Knopf“ zeichnete ſich Frl. Heller in der
Rolle der Gabriele durch reizende Laune und warme Empfindung
aufs Vortheilhafteſte aus. Die größeren Rollen des Moſerſchen
Luſtſpieles „Der Sklave“ oder „Der Schwiegervater aus Sachſen“
waren bei Her.n Lipowitz, Frau Carlſen und Herrn Lorenz
beſtens aufgehoben Frl. Steier (Dora) gab ſich zu verdroſſen,

„Frl. Grobe (Eliſe) verrieth noch vielfach die Anfängerin, beſonde. s
in der Geziertheit der Ausſprache und der Steifheit der Hand und
Armbewegungen die Figuren des Oberamtmanns Engelhardt
(Herr Grünberg) und ſeines Sohnes Caſimir (Herr Mülhan)
ſind zu dumm und albern, als daß ſie auch von dem geſchickteſten
Schauſpieler über Waſſer zu halten wären. Die Chargen waren

durchweg famos beſetzt. W. G.Ans dem Vureanu des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Jn der morgen (Freitag) ſtattfindenden Première der
Opern Novität „Die ſchwarze Kaſchka“, Text von Victor
Blüthgen, Muſik von Georg Jarno, iſt die Titelparthie, welche an die
Sängerin und Darſtellerin weitgehende Anſprüche ſtellt, in den
Händen des Frl. Triebel. Die anderen Den haben die
Herren Buchwald, Cianda, Dreßler, ſowie die Damen Spiegel und
Stark irne. Der Première werden, wie bereits gemeldet, der Dichter
ſowie der Komponiſt beiwohnen. Der Direktion des Stadttheaters
iſt von verſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, Herrn
Hofſchauſpieler Karl Sontag zu veranlaſſen, ſowohl die Rolle des
Doktor Wespe“wie die des Schwiegervaters aus Sachſen “zu wiederholen.
Herrn Karl Sontag iſt es unmöglich, ſein Gaſtſpiel um zwei Tagè
zu verlängern, jedoch hat der Künſtler ſich bereit erklärt, auf einen
Tag nach Halle a. S. zurückzukehren und in beiden Stücken an
einem Abend aufzutreten. Es wird demnach zur Aufführung kommen
Sonnabend, den 28. November als 70. Vorſtellung (18. Vor
ſtellung außer Abonnement) Doktor Wespe, Luſtſpiel in 5 Akten
von R. Benedix, hierauf Der Sklave, oder Der Schwieger-
vater aus J dir Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
Die Rollen von Doktor Wespe und Titus Baer ſöpielt
Karl Sontag als Gaſt. Eine Pauſe findet nur zwiſchen den beiden
Stücken ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters wird uns ge-
ſchrieben Jm ThaliaTheater gaſtirt heute Abend der Könial. Hof-
ſchauſpicler Herr Adalbert Steffter als „Bäckers“ in
„Cornelius Voß“. Dem geſchätzten Künſtler geht ein guter Ruf
voras, die uns vorliegenden Berichte von den bedeutendſien Bühnen,
wie Hoftheater zu Dresden, Kgl. Landestheater zu Prag, Stadt-
theater zu Breslau, Brünn c. ſind des Lobes voll von den präch-
tigen Leiſtungen des Herrn Steffter. Derſelbe iſt jetzt ſchon mehrere
Jahre Mitglied des Kgl. Theaters in Caſſel. Wir können mithin
jedem Theaterfreund den Beſuch der heutigen Vorſtellung im Thalia-
Theater angelegentlichſt empfehlen.

Zweites Symphoniekonzert. Bei dem geſtrigen zweiten
Symphoniekonzert der verein gten Kapellen des Magdeburgiſchen
Füſilier- Regiments Nr. 36 und des Halleſchen Stadt und Theater-
Orcheſters war von vornherein zweierlei ſehr angenehm zu bemerken:
einmal, daß unſere hieſigen Konzertfreunde trotz der fürwahr hohen
Anforderungen, welcher gerade dieſer Monat geſtellt hat und bis
zum Ende ſtellt, ihre Sympathien für das verdienſtrolle Unter-
nehmen der beiden Herren Dirigenten durch ſo zahlreiches Erſcheinen
vethätigten und zweitens, daß ſie unſerer früheren, leider geſchieden en,
erſten dramatiſchen Sängerin Fräulein H. Häbermann ein ſo dank-
bares Andenken bewahrt haben. Der lebhafte Applaus, mit welchem
unſere frühere Primadonna ſogleich bei ihrem erſten Auftreten
begrüßt wurde, mögen ihr ein Zeichen dafür geweſen
ſein, daß die zarten Fäden des gegenſeitigen Bekannt- und
Vertrautſeins durch ihren Weggang nach Magdeburg keineswegs ab
geriſſen ſind, ebenſo wie die Herren Veranſtalter des Konzertes daraus
erſehen haben mögen, daß das Publikum ihnen für das Engagement
dieſer beliebten Sängerin in gleichem Maße dankbar war, wie für
das Auftreten des berühmten Celliſten, des Herrn Prof. Klengel im
vorigen Konzert. Und wie Fräulein Häbermann an ihren hieſigen
Freunden, ſo haben auch wir an ihren geſtrigen Leiſtungen keineVeränderung wahrgenommen. Mit der alten Kraft und Fülle des

Tons, mit der ſonſtigen Wärme des Gefühls und Ausdrucks ſang ſie
im erſten Theil das herrliche Recitativ und Arie: „Ocean du Unge-
heuer“ aus Webers Oberon, und ebenſo ausgezeichnet durch Feinheit der
Nuffaſſung und Schönheit des Vortrags waren auch die Lieder im
zweiten Theile des Programms. Es muß dies beſonders hervor
gehoben werden, da nicht jede dramatiſche Sängerin zugleich den
l miſchen Ton zu treffen weiß. Die „Mainacht“ von Vrahms und
das Lied von Cornelius: „Komm', wir wandeln zuſammen“ gehören
zudem zu den zarteſten und beſten Liederkompoſitionen und auch das
in Schumann'ſchen Geiſte empfundene Liedchen von A. Fiſcher und
Reineckes neckiſche „Vrn, ge“ verfehlten ihre Wirkung nicht, ſo
daß Fräulein Hävermann, dem Drängen der Zuhörer nachgebend,
zum Schluſſe noch das bekannte hinreißende Liebeslied
von Grieg hinzuzufügen. ſich veranlaßt ſah. Die
Lieder wurden von Herrn Kapellmeiſter Böhe auf dem Klavier
in angemeſſener Weiſe begleitet, was diesmal auch von der Be-
gleitung des Orcheſters in der erwähnten Arie lobend zu erwähnen
iſt. Die Darbietungen desſelben waren überhaupt auch in dieſem
Konzerte vorzüglich. Die Leitung lag für den erſten Theil in den
Händen des Herrn Muſikdirektor Friedemann, den zweiten Theil
dirigirte Herr Muſikdirektor Wiegert, beide entledigten ſich ihrer Auf-
çabe mit gleicher Gewandtheit und Energie. Die A-dur-Symphonie
Beethovens, bedeutungsvoll und paſſend an den Anfang des ganzen
Konzerts gerückt, iſt ein in jeder Hinſicht hervorragendes und
intereſſartes Werk. Wer indeſſen Beethoven nicht bereits als großen
Humoriſten kennen gelernt hat, dem dürfte das Ver-
ſtändniß der Kompoſition verſchloſſen bleiben. Rob. Schumann
bezeichnet den letzten Satz dieſer Symphonie als dus Höchſte
im Humor, was die Jnſtrumentalmuſik aufzuweiſen hat. Und in
der That iſt die zum Theil überſchäumende Luſtigkeit des dritten
und vierten Satzes von hinreißender Wirkung. Aeußerſt anziehend
iſt es zu vergleichen, welche verſchiedenen Deutungen dieſe Muſik ge
funden hat. Während R. Wagner dieſelbe eine „Apotheoſe des
Tanzes“ nennt, findet Schumann darin die Darſtellung einer länd-
lichen Hochzeit und weiß beſonders den zweiten Satz (Allegretto)
durch das Bild des Kirchganges in ſeiner phantaſievoll poetiſchen
Weiſe trefflich zu illuſtriren. Nohl dagegen erblickt darin „ein
fardenreiches Bild der frohen Anregung der Kräfte“, wie ſie in der
allgemeinen Erhebung des öſterreichiſchen Volkes gegen den fremden
Unterdrücker Napoleon zu Tage trat, und deutet den letzten Satz als

die prophetiſche Vorausnahme des endlichen Siegesjubels. Wie dem
auch ſein mag, eine Entſcheidung darüber wird es kaum jemals
geben das Werk wurde in einer Weiſe dargeboten, welche eine
vollſtändige Würdigung der Beethovenſchen Schöpferkraft ermöglichte.
Ueber die Berechtigung von Wagners dramatiſcher Muſik im Konzert
ſaal mag man ſtreiten, die Vorführung von Siegfrieds Rheinfahrt
im zweiten Theile des Konzertes war jedenfalls durchaus gelungen.
Von höherem Intereſſe war die Ouverture zu Shakeſpeares Richard M.
von Rob. Volkmann, deſſen ſchönes E-moll-Quartett der letzte
Kammermuſikabend brachte. Es iſt dieſes ein nicht weniger charakte
riſtiſches als ſchönes Werk, deſſen Gedankengang den Kennvern
der Shakeſpeareſchen Dichtung ohne weiteres klar und verſtändlich
geweſen ſein wird. Für die meiſten Zuhörer hatte es wohl außerdem
noch den Reiz der Neuheit, da es bisher noch ziemlich unbekannt
hier ſein dürfte. Hoffen wir, daß auch die folgenden Symphonie-
konzerte der beiden Kapellen eine derartige abwechslungsreiche Fülle
des Genuſſes bringen. Der Konzertflügel war aus der hiefigen Filiale
des Herrn Kommerzienrath J. Blüthner. B.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 26. November. Wie aus Hamburg ge-

meldet wird, wurde geſtern Abend in einer von 2500 Perſonen
beſuchten Seemannsverſammlung der Ausſtand der See-
leute proklamirt.

Berlin, 26. Nov. Der Senioren-Konvent des Reichstages
beſchloß, die erſte Berathung des Reichs haushalsplans,
des Ergänzungsetats und des Etats der Schutzgebiete vom
Montag ab ſtattfinden zu laſſen. Die Juſtiznovelle ſoll
unter allen Umſtänden noch vor Weihnachten in dritter Leſung
erledigt werden. Soweit dann noch Zeit vor den Weihnachts
rn für andere Gegenſtände, namentlich für erſte Leſungen
ein wird, werden auch dieſe noch erledigt werden.

Berlin, 26. Nov. Aus einem Jnterview, welches an
geblich ein Mitarbeiter des „B. T.“ mit einer maßgebenden
ruſſiſchen Perſönlichkeit hatte, geht hervor, daß die ruſſiſche
Regierung, falls man auf deutſcher Seite keine Geneigt-
heit zeigt, auf ihre Wünſche einzugehen, nicht etwa zu Repreſſskien greifen wird. Rußland wird ſich dann ſtreng

an die Beſtimmungen des Handelsvertrages halten und jede
Erleichterung ablehnen.

Kiel, 26. November. Heute Morgen begab ſich der Kaiſer
auf Torpedoverſuchsſchiff „Friedrich Carl“ nach der Außen-
föhrde, wo Seemanöver ſtattfand. Der Kaiſer reiſt morgen
Mittag ab.

Hamburg, 26. Nov. Die Zahl der Streikenden
ſoll rund 8000 betragen. Geſtern wurde auf 27 Dampfern
und einem Segelſchiff gearbeitet. Von Schweden und England
trafen mehrere Dampfer mit Arbeitern ein.

Budapeſt, 26. November. Jn der Thronrede, mit
welcher der König im Thronſaale der Königsburg den
Reichstag eröffnete, wird hervorgehoben, daß vor
Allem die Zoll- und Handelsverhältniſſe beider Staaten der
Monarchie, ſowie die Bankangelegenheiten zu regeln und ſonſtige
wirthſchaftliche Fragen zu löſen ſeien.

Paris, 26. Nov. Der Senator Arago iſt lebensge-
fährlich erkrankt.

Marſeille, 26. Nov. Der letzten „Donkinpoſt“ zu
folge iſt die Cholera, welche bis jetzt nur unter den Ein-
geborenen herrſchte, nun auch unter den franzöſiſchen Anſiedlern
ausgebrochen.

Montevideo 26. Nov. An der braſilianiſchen
Grenze ſollen Unruhen entſtanden ſein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Bericht der Börſe zu Halle a. S.
Halle a. S., den 26. November 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig,
162--17, feinſier märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 155 162, feuchter und broandiger

Weizen l 154. Roggen ruhig, 130 125, feuchter billiger. feiner auswärtiger über Notiz
Gerſte ruhig. Brau-Gerfte 145 0, ſeinfarbige bis beſchädigte Gerſten
bis 1460. Futtergerſte 116--123. Hafer ruhig 128--148 Mais amer. mix. 1014
Douaumais 115--137. Naps Rübſen Erbſen Virtoria ohne Handel.

(Preiſe per 100 Kilogramm netto.
Kümnmel ausſchl. Sack 41 42. Stürke inel. Faß n Kllogramm Anhalt für

100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke gefragt 37,5 39,50 bei knappen
Vorräthen, Maisſtürke 30,00 bis 36,60. Linſen Vohnen
Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 25,50 25.50. Roggenmehl
1/0 brutto einſchl. Sack 20 21, Mohn biau 36 37 grau Futter
artikel feſt. Futtermehl 12,00--13,60. Roggenkleie 9. Weizenſchalen 8, 75. Weizengrieskleie 8,25 76. Malzkeine, helle 50--8,50,
dunkle 7,0 60. Oelküchen 9,50- 8,77. Malz 26 50 27. 50. Rüböl 58 50.
Petrolenm 23,00 Solaröl 0,825/300 12,50, Spiritus ver 10000 Liter ftill,
Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 76 Mk. Verbraichesabgabe
37,650 Mk., Rüben

Börſe von Berlin vom 26. November.
Fondsbörſe. Heutiges ſchwaches Wien im Vorbörſenverkehr

drückte ſowohl auf öſterreichiſche wie auf Lokalwerthe. Erſt ſpäter
trat beſſere Haltung ein, einerſeits auf den heutigen Bankausweis,
andererſeits auf die Steigerung in Jtalienern. Die Erholung darin
brachte man mit dem Gerücht von bevorſtehenden Verhandlungen
Italiens mit Frankreich wegen Abſchluſſes eines Handelz-
vertrages in Zuſammenhang. Jn den übrigen Unmſazz-
gebieten vollzog ſich das Geſchäft ohne belangreichen Umfang.
Nur Schweizer Bahnen waren beſſer. Oeſterreichiſche träge. Heimiſche
Bahnen unglekhmäßig. In der zweiten Börſenſtunde äußerſt
ſtilles Geſchäft Lokalwerthe zumeiſt nur nominell. Jtaliener und
Mexikaner feſt. Heimiſche Anlagen gut gehalten.

Prodnkteubörſe. Die Stimmung im Getreidemarkt war in
folge der amerikaniſchen andauernden Preisſteigerung und einge-
tretenen harten Froſtes eine feſte. Weizen und Roggen wurden
höher bezahlt. Hafer beſſer. Rüböl ſtill, aber feſt. Spiritus begeht
und höher bei mäßiger Zufuhr.

Weizen: loko: 163--184, Nov. 176,75, Dez. 176,75, Tenden,,
beſſer. Roggen: loco: 125--133, Nov. 130,50, Dez. 130,50
Tendenz beſſer. Hafer: loco 127--151. Nov. 131,0, Dez. 130,50
Tendenz feſter. Gerſte: loco: Futtergerſte: 117 185.

Rüböl: loko: Novbr. 58,70, Dez. 57,70, Tendenz feſt
Spiritus: (70er Waare): loco 37.50, Nov. 42.10, Dez.

42,10, Mai 43,10, Juni 43,40, Juli 43,70, Tendenz feſt
50er Waare) loko: 57,10. Petroleum: loko 21,50.

Zuterderichte.

Magdeburg, den 26. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 929 Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. d
Kornzucker excl., 889 Rdm. 9,85 9,95. Hamburg
Nachprodukt:- exel.,759 Rend.7, 40 8,10. per November 9,222 E, 9,39 B.
Tendenz ruhig. per Dezember v,32 G, 9 32 V.Brodraffinade I. 2350. per Jan.März 9,40 S, 846 B.do. II. 23,26. per April-Mai 9.76 G, 9,75 B.Gem. Raffinade m. Faß 23.75—24, per JuniJuli 957 G, 9,95 B.
Gem. Welis I. mit Fas 22,50. Stimmung: geſchäftslos.
Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 26. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Aniangsbericht. Rüben-Rouzzncker J. Produtt,

Baſis 889 Rendement, frei an VSord Hamburg.

November 8.221 März 9,62 Tendenz ſtelig.
Dezember 9,30. Mai 9,77Januar 8,46. i zJuni 9,95.

Coursbericht der Baukfirmen zu Halle a. S.

e ——2è s Dividende
Börſe vom 26. November 1896. Zf. Coursnotijfür o

alleſche 490 StadtAnleihe von I882,. e 4 150 00
alleſche 31 Theater-Anleihe von 1884 2 o 31 659,50 GHalleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 3 106,26 bz GZaueſge 31 StadtAnleihe von 1892. 3 7
Atener 33 StadtAnleihe W eErfurrer 3i Statt Anleihe 2 99,50 GHalberſttädter 3 StadtAnleihe von 1890. 31
NRaumburger 33 StadtAnleihe t eLandſchaftliche Central-Pfandbriefe 32 160,0 GSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe o aSächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. e 7 u n 32 n
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 3

re n h 3 u nSächſiſche 4 Provpinzial-Anleihe e
Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe We lKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 2
UnſtrutRegul. 3120 DObligat. [Bretl.Nebra) S 1 31 39,80 63.6
Cröllwitz ActienPapierfabrit, 4 Hypoth. Anleihe S 4 192 v0 6
Fabrik 1. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 4 302 75 B
Halleſche ActienBrauerei 41 Hypoth. Anleihe S a 102,09 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothetenAnleihe. 4 101,75Ludwig II, Gewertſchaft, 2 HoppothekenAnleihe. 4
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken- Anleihe a 192,00 BSächſiſch Thür. Braunkobl.-Verw. 41 Schuldv. à 10259 G
WerſchenWeißenfetßer Braunkohlen 4 Schuldv. 4 I03, S
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rüchz. à 103 e. S S 5 106,50 GHalleſche BantvereinActien. e 1895 62 5 151,50 G
Spar und VorſchußbankActien. 1895 3 4 89,00 GCönnern, MalzfabcikActien. I 189195 2 5 166, G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189510 4 220,60 G
DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1895/96 3 4 84,00
Eilenburg, KattunPannfactur-Actien. 1895/96 4 99,50 GFeldſchlößchen BrauereiActien [1894/95 WGlauzig, Zuckerfabrik Letien e 1895/96 60 4 Co 0 G
Halleſche HafenbabnActien. 1895 96 32 3 10250 b
Halleſche MaſchinenfabritNetien 1896532 4 449,00
e Straßenbahn Actien 5 1895 0 4ildebrand'ſche Mühlenwertk-Actien I 18095 96 102 4
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 139495 92 4 11,25 G
Landsberg, Malzfabrik-Actien 1895 86 12 5 160,00 GNaumburger Braunkohlen Actien 1895/96 15 4 192,00 G
Niembergrr Malzfabrit-Actien. Ieus46 4 103,09 G
Packhofs-Actien 1895 4 4 65,00 ENiebeckſche Montanwerke Aktien 1895 v6 I 4 183,59 G
SächſiſchThür. BraunkoblenSt.Actien 1895 6 4 121,00 GSächſiſch-Thür. BraunkoblenSt.-Pr.-Actien. 1895 6 4 29, V
Waldauer Braunkohlen Actien 189596 4 117,00WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1895/96 13 4 222 v0 G
Zeizer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede)]. I 1895 96 20 4
Zeiter Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894 95 5 4
Zuckerrafſinerie Halle Actien. 1694 6 4 112,c0 G
BruckdorjNietlebener BergbauVereinsKuxe fco.
Conſolid. Halleſche Pfänuerſchaft Kuxe feo. 220,00 G

Die Coaurſe der mit bezeichneten Effeecten verſtehen ſich in Mark für ein Stüd.
h S

S J„JJ J I T ZTher We C enkghn Stauum en Stamm T uanri, ar pungo, Sergwert, ICoursnotirungen kiſenbahn Stamm u. Stamn- Gnduftrie Papieren c h
4 jgritätg, t Pomm. Naſch. conv... 331,40der rn J Prioritäts-Actien. See röt, 181606, Nachmittags. rn le wie n Roſtger Braunkohlen. I6,50vom Novbr br ch 2 a D tnund Er ſch. c h 0 er Rerren r r u G do. Zuckerf. e V 1710

or Enſ t. Pr. 53163,5 h h n 352 30 Sächſ. Thür. Braunk. 6 I122,10Preußiſche und deutſche Fonds. Lüdeck Büchen h h l 146 75 Vell. Böhm. Brauv 14 253,50 do. St. Pr. 6 127,50
Mainz Ludwigshafen e 5,45 117,80 z rn ei Sarendoter es v Schlej. Zinkhütte St. Akt.. 8 2 8,90

Deutſche Reichs Anleihe 4 104,00 S Mariendurg J Mlawta e 2 35,0 e u auer en. 51 do. St. Pr. 9 208,90
z be äu, 103.20 6 do. St.Pr. 122,20 o e mit ar weil s Schwarztopff 13 243,75We do 3 20 Oſtpreußtſche Südhadn. 3 91,99 d m r tät Werke u SiemensGasinduſtr II 268, 50

Hreut. conſ. Stagis Anl. 103.90 z Sonne Guadi--.... T ter e 17do de äi, 103606 Suſchtiehrader Badn La. B. Benumm ab. Stollberger Zink Akt. 2 274203 ekecreis Saddabn z on tazins Sergwert ſie de do. Sir 7 14250Erſutter Stadt Unleide... i Warſchau Wiener 18 164,60 e Bapier 10 e G Sudensurger Maſchinen 10 105,7
Halleſche do. v. 1886.. Gottdacdbadn Ehe 185. Denen e düriuger Saline 2e h Jtal. Meridionalbadn. 6 122 ehe c Weiteregeln Alkaln 10 I71 75g andſa. Tental. h togao r t e en m3 do. do 3 93,20 eimndg. nr. 5 h 57 Fentralbabn. G O Fiaerder Raj du.A Süchſiſche 5. er rn 66 1390 Bergwert. d g.u do. Uniondadn 85.70 lauziger Zuckerfabrik Be oä iHamd. S z e tenagos Grode Berl. Bjerded. 12 33 c Wechſel -Courfdo. StaatsAnl. /60 S Halleſche Maſchinen legis rje.u 7 3 parpener Berg bau e 1 5 5 j 1Ansländiſche Fonds Bank Actien. Hartmann Sächſ. M. 183,99 G Privatdiscont 5 0

Dwirende 1355 Hiderma Sdamroch. V 17s s
Urgent. Gold Anleihe s2. G Berliner Handels Gei en r e r tr e e. 52 r t 45 i h0 Körbisdorfer Zuckerfabrik 1 3,50 G ZJtal. Platz 100 2. kz. 76,6Griech. konſ. Goldrente à 24,76 G SHreslauer Dist. Ban? la Saurahütte 158.70 b. Petersb. 100 P.S.R. tz. 216,10de on Aniewde d Vegſe 5 z j65 Leipziger Brauerei Riedeck. 10 291,00 G Amſterdam 100 fl. lang 167.55

zit ijd. Cpe. 31.00 Darmttädter Bann Suhe 1o 7ee war Fatr 1853 gr.do. Gold n. v. 1890 Dei Bonn e. Euije Tiefdan on Sons. à Sir 2085mit ifd. Cps. 520,49 do. Genoffenſchaſtsbant. 6 119190 do. do. Str. 77 oud. I Sſirl. s 2Jtalieniſche Nente 4 90,265 Commandit, 10 205 90 Mälzerei Wrede III 9 W Paris 100 F. III kz. 50,75Mepxik. Anleihe 1888. 6 94,60 Bane s i 80 Norddeutſcher Llovd e c 113,59 be G Wien. Oe. 160 fl. kz. 169,70
e. vant-Sccemn 7 uus 40 bis S et Lt. zdo. StaarsEiſend.Obl. 5 85 o Gothaer Grund Creditbant 4 125,20 x

Heſterr. e r 194, G do. 3 do. junge 111,0 C e ado. apierRente. e Leipziger Bant 73 1810do. Silber-Rente 41101,40 do. Creditanſtalt 11 213, ſchluß 5 Courſe.
Vort. Staats Anl. 88--89, 39, G Magdebg. Pripatbantk 5 106, Teudenz: behauptet.

W r 2 r. z 12 h 3232 k f. Deutſchland rIII e ieah IIIIIIII 0 bar IIIIIIIIIIIIIII 65,75el eeerlee e u etII IIIIIIIIIIII ü III 92,90Schwed. St. Anleihe 5 u h ar 3 9 Convertirte T de e i p 7do. do. l 7 Centr. oden Kr. ,60 chtierader e wenn b h 109,69do. Hvp.Pfdbr. 1879, 4 e do. Hyp. B. (Spielh). 7 6 136,60 I IIIIIIIIIIII n n r III z. 3 1,00
Ser diſche Gold Pfdbr. e 5 88, do. do. (Hübner) volle bot 127, 70 Prinz HeinrichB III 87,50 Laurahütte III 157,60

do. Kente 1884 5 6ö6, do. do. neuevollev.95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 150,40 ſ 365,e0do. h Anl. v. is06 5 Reichsbant 5,88 158 utſche San i i0 erni, ho S h i IIIIIIIIIILIIIIIII 442Ungar. Goid- Rente 1000er 4 103,70 B Schaffhauſ. BankVerein 7 142,10 Dresdner Bant e 166,40 rdd 113,80
do. do. 500 er 4 B Schlefiſcher Bank Verein. 7 1131,25 Darmſtädter Bank 154,26 Hamb. Packet 183,70
do do 10 4 103, o Diec. Geſellſchaft e er ee 205,
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Halberſtadt, den 5. November 1896.
„Die in dem hieſigen hygieniſchen Laboratorium ausgeführten vergleichenden Unterſuchungen

„von ſog. „Medicinalweinen“ gegenüber Malton- Weinen ſprechen derartig zu
„Gunſten der Malton-Weine, daß ich mich den ausſchließlich günſtigen Urtheilen

S „höchſter wiſſenſchaftlicher Autoritäten und amtlicher Behörden über die Producte der Deutſchen
S „Maltou Geſellſchaft in Wandsbek in jeder Weiſe anſchließen kann und dürfte es ganz

„beſonders im nationalen und reſp. landwirthſchaftlichen Jntereſſe liegen, dieſe einwandfreien

„Erzeugniſſe einheimiſcher Jnduſtrie minderwerthigen ausländiſchen Fabrikaten vorzuziehen.

Der ſtädtiſche Nahrungsmittelchemiker:

Chem. u. hygieniſches Laboratorinm, Halberſtadt.

Vergleicht man mit obiger Anerkennung die Aeuße-
rung des

Kaiserlichen Gesundheitsamtes
über die vielfach im Handel befindlichen ſog. „Medicinal-
weine“

„Durch die auf Weinflaſchen häuſig anzutreffende
„Aufſchrift Medicinalwein, Medicinaltokayer und
„dergl. wird eine Gewähr, daß die ſo bezeich-
„neten Erzeugniſſe wirklich geſundheitlich
„zu träglich ſind, nicht gegeben. Viel
„mehr ſind gerade ſolche Weine nicht ſelten als
„Kunſtmiſchungen erkannt worden.“

(Gesundheitsb. bearbeitet im IKaiserlichen Ge-
eunhtumht pa. 93.)

Dr. Beddies,

Unbedenklich wird man dann mit Prof. Dr.
u Mfriärusfe übereinſtimmen, wenn er ſagt:

„Es wird zur Zeit in Deutſchland durch Ver-
Zucker mit Spirilus,

„Glycerin unter Zuſatz von Gewürzauszügen und
„etwas des betreffenden Süßweins oder Korinthen
„ebenſoviel oder ſogar noch mehr Kunſtſüßwein
„hergeſtellt und getrunken, als Naturſüßwein einge

Kunſtgemiſche

„miſchen von

„führt wird. Und dieſe

Weinſtein,

„haben entſchieden nicht den diäti-
natürlichen 58„ſchen Werth, welcher

„Gährungserzeugniſſen aus Gerſten-
„malz zukommt.“

No. 52 Landwirthschaftl. Zeitq. für
estfalen Lippe pa. 268.)

Die Malton- Weine ſind danach

natürliche Gährungöproducte,
hergeſtellt nach Dr. Sauer's Verfahren, alſo

keine Kunstwei
auch nicht zu verwechſeln mit den bisher in Handel gebrachten Malzweinen, welche lediglich
Gemiſche ſind von Malzextract und minderwerthigen Kunſt- oder Traubenweinen.

Die Malton-Weine ſind frei von jeglichen Zuſätzen und vereinigen in ſich die
nährende Wirkung der extractreichen Malzbiere mit der anregenden und belebenden Wirkung
ſüdlicher Traubenweine.

Unſere geſchmackvoll ausgeſtatteten

Malton-Weihnachtskistohen
enthaltend 1 Flaſche Malton-Sherry und
1 Flaſche Malton-TDokayer, geben beſte Ge
legenheit, die Malton Weine in ihren Vorzügen
kennen und ſchätzen zu lernen. Vorräthig in den
bekanntgegebenen Niederlagen.

[3171

Deutsche Malton-Gesellschafſt
x

Helhing Co.
Wandsbek bei Hamburg.

Hamburger Kaffee- u. Thee-Versand-Haus, Gherhe malen
S 9Hahle a. S., Verlängerte Marienſtraße 28. Damen u. Kinderwäſche,

Erſte Preiſe. Goldene Medaille. nsſtattungen, elegant und einfach,Täglicher Verſand nach answärte. 2550* Erſparniß.
Einzelverkauf zu en gros Preiſen. Orig.-Packung, Koſt Proben gratis.
Vorzügliche, hochfeine, aromatiſche Kaffees, Pfd. von 80 Pfg. an nd höher,

d e Kreiſen yacſlort.
ruch ee, Pfd. von fg. an.Chinefiſcher feiner Thee, 1.50, 2, 3 und 4 Mk.

in u. Pack.ff. Thee-Grnus von t 1.30 an.

fertigt an A. Riächtew, (3148
ſrüh. WäſcheDirectrice, Weidenpl. 301-

PFriedrichstrasse 33
X 3 St., K., K. n. Zubeh. zu verm.

J FSuche f. mittl. GEnt
unt. dir. Leitung des Prinzipals

I jungen Verwalter,
welcher bis Oſtern ohne Geh. mit dem
jetz. Jnh. der Stelle thätig iſt, dann als
allein. Verww. mit Anfangegehalt von
300 Mk. fungiren muß.

erein g. 1990Handlungs-4 ei Commis von
(Kaufmänniſcher Verein),

Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.
Ueber 52000 Mitglieder.

Koſtenfreie Stellenvermittelnng.
In 1895 wurden 4467 Stellen beſetzt.

Penſions-Kaſſe mit Jnvaliden-,
Wittw.-, Alters u. WaiſenVerſorgung.

Kranken und Begräbniß Kaſſe
mit Freizügigkeit über

Das Deutſche Reich.
Vereinsbeitrag bis Ended. J. 2. 50.

S

Offene nud geſuchte

S Stellen. Se. V a
Durch die Arbeitsnachweioöſtelle

Halle a. S., Kl. Klausſtr. 14, erhalten
Stellung: Maſch.-Schloſſer, Eiſendreher,
Formetk, Klempner und Schuhmacher
ferner led. Knechte, Tagelöhner-Famltien,
Arbeiter (z. Ausſchneiden der Bäume u.
Sträucher), Kutſcher und 16--17jähr.
Burſchen mit guten Papieren. Ver-
mittelung für Arbeitſuchende loſtenlos.

Die Verwaltung.
Gebildeter Kaufmann,

24 Jahre alt, Reife für Prima, mit
doppelter Buchführung, Abſchlüfſenze.
vertraut, ſucht in einer Maſchiunen-
fabrik unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung event. vorerſt als Vo-
lontair. Gefl. Offerten unter C. 30
Poſtamt Neuendorf b. Potsdam erbeten.

Suche für mein Colonialwaaren u.
Delikateſſen-Geſchäft für ſofort einen
jüngeren, freundlichen, flotten

Verkäufer.
Hugo Tischnmer,

3151) Weimar.
Ein junges, gebildetes, beſcheidenes

e i üd dye n
ans beſſerem Stande, welches
Schueidern kann, im Häusl chen etwas
bewandert, wird als Stütze und zur
Aufſicht der Schnlarbeiten eines
Sjährigen Mädchens bei Familien
anſchluß und beſcheidenen Gehalts-

2 v
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n

à

W
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Fernſprecher 151.

Ein Paar
Trakehner Rappen,

Wallachen, 9- und 10jährig, 1,72 m
hoch, elegante Kutſchpferde, ſind preis
werth zu verkaufen. Reflektanten be-
lieben ihre werthe Adreſſe unter B. W.
53348 an Rud. Mosse, Halle
einzuſenden. (2623
40iſcheund 250 Stühle,
gut erhalten, paſſ. f. Reſtaurativus-
zwecke, werden zu kaufen gefucht.
Offerten mit Preis sub W. T. 12933
an Rudolf Fosse, Halle a. S.

en

Zur ſicheren Hypothek ſuche ich
anf mein gutverzinsliches Grund
ſtiick im Nordviertel 316612000 Markt
zu leihen. Off. sub K. I. 13021
bef. Rudolf Mosse Halle.

Auf meine herrſchaftliche Villa
ſuche ſofort oder I. Jannar

53——55 000 Mart
u 409 Feuerkaſſe 65 600 Mark.
ff. ab L. d. 13022 befördert

Rwäg l osse, Halle. [3167
33 J JWirthſchafterin-Geſuch.

An Stelle meiner verſtorbenen Frau
ſuche ich für mittleres Gut in
Thüringen eine in allen Zweigen der
Milch und Saus wirthſchaft tüchtige,
einfache, ältere, alleinſtehende Wirthz-

ſchafterin. Geſnche mit Lebens-
lauf unter G. p. 12898 an
RKudo f Mosse, Halle. [3146

Einegroßebeſteingerichtete
Zuckerfabrik

der halleſchen Gegend ſucht
für die nächſte Campagne
mit größeren Beſitzern behufs
Verarbeitung ihrer Rüben
auf Grundlage der Ver-
werthung derſelben in Ver-
bindung zu treten. Vermittler
ausgeſchloſſen. Angeb. unter
L. 755005 befördertlung weſes, Sternſer. S22 t h er Stertiier.T c5169) zrermpr. ää Er. FIoSsse., Halle.

h
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BRBankgeschäft, Halle a. S.
Im Laufe des Monats Januar 1897 verlege ich mein

Bankgeschäft, c
der Versicherungsgesellschaft Thuringia“ von dennade Nr. 10 nach dem Nenbai

sowie die Geschäftsstelle

Sachsen. Um dem mee meiner

Kammer gepanzert mit undurchbohrbarem

Dimensionen angewendet sind (Breite und Länge je 2,50 mtr, Höhe 2,70 mtr),

fachmännischer Ansicht mehr Sicherheit verbürgen,
Räume.

schliessbar sind

meines Geschäfts, der den Schlüssel des
überdies die Zugänglichkeit des letzteren Schlosses von der
Mietherschlosses abhängt. Der dritte Verschluss besteht in

versehen Kann,
Zutritt zu der Stahlkammer haben nur

gestellte meines Geschäfts.

und sonstiger Geldangelegenheiten vornehmen können.
erforderliche Auskunft ertheilen

auch unter Berücksichtigung der Gerichts- und Schulferien, Manöver,
meldungen von Schrankmiethern nehme ich schon jetzt entgegen.
empfehle ich mit der Versicherung prompter und billigster
Zweige des Bankgeschäfts, namentlich

Am- u. Verkauf von Werthpapieren, Annahme von
Geldeinlagen z. Verzinsung auf DepositensBücher,
Checkverkehr, Annahme geschlossener Depots, Be-Ileihung von Werthpapieren u. pothelken.

noch besondersDer Tag meiner Uebersiedelung in die neuen Geschäftsräume wird
bekannt gemacht.

Halle a. S., den 26. November 1896.

Jarlieus

Julius Becker,
Generalagentur

bisherigen Geschüftsräumen Alte Prome-

Martinsberg Nr. 9, bier,gegenüber der Oberpost re Kktion und dem Landgerichte, neben der wen für die Provinz

ecker,

Kundschaft entgegenzukommen, habe ich, bei der allge-
meinen Beliebtheit der Stahlkammern wit vermiethbaren Schrankfächern (Safes) mir in diesem

Neubau aus härtestem Steinmaterial der Sennewitzer Actien Ziegeleien eine Stahl-

Stahl der rühmlichst bekannten Firma
Arnhbeim in Berlin, in der Weise bauen lassen, dass sie nach dem Gutachten Sachverständiger

gegen Einbruch und Feuersgefahr die erdenklichste Sicherheit bietet, umsomehr als mässige

welche nach
als die Herrichtung übergrosser Pangzer-

Der Vorzug der Stahlkammern liegt darin, dass die Schrankfächer dreifach ver-
Eine Oeffnung der beiden Schrankschlösser jedes Fachs ist mur durch

Zusammenwirken des Miethers, der den Schlüssel des einen Schrankschlosses, mit einem Procuristen
anderen Schrankschlosses verwahrt, möglich, wobeivorherigen Erschüessung des

der Anbringung
Schrankmiether angeschafften Vorhängeschlosses vor der Schrankthür seines Pachs, zu welchem
Schlosse er allein den Schlüssel in Händen hat und welches er obendrein mit einer Plombe

eines vom

die Miether von Schrank Fächern und An-
Neben der Stahlkammer habe ich Räume herrichten lassen, in

welchen die Miether in discreter und unbehelligter Weise die Behandlung ihrer Werthpapiere
Mein Personal wird hierbei jede

Die Miethspreise sind ausserordentlich bitlig gestellt.
Die Miethsperioden werden ganz nach Wunsch verschieden bemessen, namentlich

Reisezeit pp. An-
lm Anschluss

ürledigung meine Dienste für alle
hieran

;143) J a esohä t.e 4 SJ e
b e e e Sesranatheiſe. Man nehme 15 Ko. besten dentschen Hovig, 3 Ko. frised

gopressten Vogelbeersaft, 4 Ko. destillirtos Wasser, Koche auf, schäumsekunstgorecht ab und füge dem Durchgeseihten 4 Ko. besten Weiss woin hbinzu,
J der vorher mit 250 gr. Enzianwurzel, 250 gr. Voilchenwurzel, 750 gr. Eber-I vwarzel, 960 gr. Ringolkraut, 180 gr. Natterzunge und 180 gr. T nageameou
alles gesohnitten, aigerirt war.

Preis: Plasche Mark 1.
an achte beim Einkauf
genau darauf, dass Eti-
quett u. Versohiusskapsol
m. nobenstehond. Schutz-
marke, a2owie m. der firma

C. Lüok, Colherg versehen
sohouen sich nicht ähnlicheBetrüger Nawen für ihro Nach-
ahmungen zu wühlen, ja io

gohen 80 Woeit, dio äussore Verpackung zu imitiren“
Jolbst dor Vorsuoh des Boetruges ist strafbar.

Vab rikaten

Solchen Geſchäften,
klingende Nachahmungen aufreden wollon, misstraue man äborhaupt m kaufe anderswo seinen ben ler en
keine Niederlagen vorhanden, weondo man sleb an das Hauptdepöt C. Lüok, Colderg, welches die pächsto Apothelse
mit dom Versand botraut.

nicht entblöden, ihre eignen geringworthigen Fabrikate

2In' hohem Ansehe
mit ähnlichen Namen unter das Publikum zu bringen.

Man bostehe daraut, nur C. Lck's Fabrikate zu erhalten.

bewährt be den Leſden der Athmungsorgane:
bungenleſden, Brustleiden, Asthma, Kratzen im Halse, Husten und Hoiserkeſt.

Ausserordentliche Verbreitung in allen Kreifsen.
Eine einzige Probe belehrt besser als alle Bekanntmachungen.

Seit Generationen die herrlicheten Erfolge
Beweſs dafür die vielen sehr werthvolſen Zeugnisso

welehe beim
Verlangen

von C. Läek's

stohen C. Lück's Fabrikato seit Jahrzebnton. Kein
Wundoer, dass fortwährend Firmen auftauchoen, dio sich
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S Ein Matroſe

42

Peolzwaaren,
eigne ſolide Fabrikate von Herrenpelzen, m

Pelzmänteln, Pelerinen, Muſren, Kragen,
Baretts rc. größte Auswahl in jeder Preislage.

Herren- und nanMHüſte u. Mützaen
vom billigſten bis Zum feinſten. un und ausländiſche

Fabrikate empfehlen

Aderholch Müller,
Jnh. Otto Müller.
r. Ulrichſtraße 42.

Umändernngen und Reparaturen an Pelzſachen gut
und billig.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Ha ndlung
Reinhold Koch, Barfässerstr. 20.

StadtTheater.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Freitag. den 27. November 1896:
9. Vorſtellung. 52. Abonnements

Vorſtellung. Farbe gelb.
Novität! Novität!Zum 1. MaleDie ſchwarze Kaſchka.

Oper in 4 Akten nach ſeiner gleichnamigen
Novelle von Victor Slüthgen.

Muſik von Georg Jarno.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Albert Kaſten.
Dirigent:

Kapellmeiſter Paul Großmaun.
Perſonen:Stortebeck, ein reicher

Bauer A. Dreßler.Drei deſſen Sohn E. Buchwald.
ie Muhme, Schweſter

des Bauern Spiegel.Kaſchka, mähriſche
Bauerntochter Anna Triebel.

Der Krugwirth, zugleich
Schutze, Peters Freund O. Schramm.

Die Krugiwirthin Hanna Stark.
Stefan Jüritſch, Mähre,

1866 in Holſtein zu
rückgeblieben und zur
preußiſchen Marine
übergetreten Joſ. Cianda.Klaus Steven, Ober heizet

Ludw. Wolff.bei der Marine
93 Bauernburſch S t

Carl Fiſcher
Burſchen und Mädchen vom Dorf, Dorf-

Matroſen u. Mädchen aus der
Stadf.

Ort und Zeit der Handlung
merſches Küſtendorf.

I. Aufzug: Sommer 1867.
II. und folgende: Sommer 1868.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſensffnung 6 Uhr.
Anfang 7!/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Der Direktion des Stadttheaters iſt
von verſchiedenen Seiten der Wunſch
ausgeſprochen worden, Herrn Hof-
ſchauſpieler Carl Sontag zu veran-
laſſen, ſowohl die Rolle des „Doctor
Wespe“, wie die des „Schwiegerva'ers
aus Sachſen“ zu wiederholen. Hrn. Carl
Sontag iſt es unmöglich, ſein Gaſtſpiel
um 2 Tage zu verlängern, jedoch hat der

Künſtler ſich bereit erklärt, cuf einenTag nach Halle a. S. zurückzulehren
und in beiden Stücken an einem
Abend aufzutreken. Es wird demnach
zur Aufführung kommen:Sonmnabend, den 28. November 1896:

70. Vorſtellung. 18. Vorſtellung
auſer Aronnement.

Noch einmaliges Gaſtſpiel des Königl.

kinder,

Ein pom

Preuß Hofſchauſpielers Carl Sontag,

theaters zu
des Herzogl.

Mittwoch den 9. Dez. er., Vorm. von 10 Uhr ab,
ſollen im Klin ger ſchen Gaſthof zu Schköna nachfolgende Hölzer öffentlich meiſt

bietend verkauft werden

zJür die vielen Aufmerkſamkeiten vonUutzho l n bti on V Nah und Fern an unſerem
ſilbernen Hochzeitstage

ſagen Allen herzlichen L Dank. (13172
Neutz, den 25. November 1896.

C. Becker u. Frau.
1. Aus dem Revier Schköna, v Schmielengehau

410 Stück Kiefern mit 320 Fm. (Brett- und Bauſtämme vorzügl.
Qualität),

25 Rm. KiefernNutzholz in leben (Splittholz)
2. Aus dem Revier Thielenhaide, Schlag an der Joſigt- Grenze, am Wege

nach dem Leichenſtein, 2 Kilometer von der Straße Gräfenhainichen
Schköna entfernt,

400 Stück Kiefern mit ca. 250 Fm. Grelt. und Bauſtämme).
Der Verkauf dieſer Stämme findet von Nachm. l Uhr ab ſtatt.Bedingungen im Termin. Auf W zunſch Aufme ne

Schköna (Bahnſtation Gräfenhainichen, A. B.), den 21, Nov. 1896.
C I3156

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terventin, vorzüg
lich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, à Pfd. 25 Pfg., bei 10 Pfd.

20 Pfg.
Ernst Jentzsech

[2870

Leipzi r
Str.

Ehrenmitglied des Großherzogl. Hof-
Mecklenburg- Schwerin und

Hoftheaters zu Coburg-

Auf vielſeitigen Wunſch

e Dr. Wespe.Luſtſpiel in 5 Akten von Ppberich Benedix.

HieraufDe Der Sklave W
oder

Der Schwiegervater aus Sachſen,
Luſtſpiel in 4 Alten

von Guſtav von Moſer.
„Doctor Wespe“ und „Titus Bär“
Carl Sontag als letztes Gaſtſpiel.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43. [3149

Freitag:
Zum 6. Male:

T Novvität! Novität! W
„Cirkusleute.“

Komödie in 3 Akten v. Fr. v. Schönthan.
Sonnabend

Bei kleinen Preiſen (Parquet 75 Pfg.
Gallerie 30 Pfg.).

Mutterſegen.
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten vor

Lemoine.
Sonntag

Nachmittag 3 Uhr. Zum letzten Male

Die Hanbenlerche.
Abends 7 Uhr:

Bockſprünge,
vorher:

Eine vollkommene Frau.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

De Vry“s Original-Gallerie lebender
Meiſterwerke. (Dur weg nene Bilder

Mr. Willäams., Bravour-Athlet,
mit den Zwerg-Ringkämpfern Abs und
Cannon. Die Geſchwiſter Adele
und Adolf Marvellions, muſikaliſcheBravourHand-Akfrobaten. S Moxon,
Fuß Equilibriſt. Miß LiviraVerando, Equilibriſtin auf dem Draht

ſeil, mit abgerichteten Tauben. Die
Geſchwiſter Emmy und Jean Crassé,
JmitationsDuettiſten. Herr Henry
de Vry, Mimiker und Charakteriſtiker.

Fräulein Clara Conrad Liederund Walzer Sängerin. Anna und
Sie mung Linné, OriginalGeſangs
Duettiſten. [2251Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

t angelischer
ABBEITERVEREI.

Montag, den 30. Nov., Abends 8
Stiftungsfeſt der Geſangsabtheilun
evang. ArbeiterVereins im „Prinz Karl“.

Theater, Fopzert und Geſang.
Programm à 15 an der Kaſſe

25 Pfg., zu haben bei: Geeſe, Martinſtr.,
Kiefer, Schwetſchkeſtraße, Kühme, Gr.
Märkerſtraße, und Koch, Korbwaaren-geſchäft, Geiſtſtraße 17. Die Vertrauens
männer werden erſucht, Programme zum
Verkauf bei Kühme abzuholen.

Der Vorſtand.Golha.

e Telep non Ansenines 591.

Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Brücken- Verpachtung.
Die von der Gomeinde Cröllwitz zWischen den Ortschaf

und Giebicheustein hergestellte eiserne Brücke über die Saale soh auf äio

Zeit vom 1. April
vachtet werden.

Der Termin findet am
Mittwoch. den 2.

Vormittags 10

1897 bis cbhendabin 1902 öffentlich meistbietend ver-

Dezember 1896,
Uhr

im „Krug zum grünen Kranze“ zu Cröllwitz statt.
Die Bedingungen sind werktäglich Vormittags von 8 bis 1 Ubr im

Gemeindebnreau zu Cröllwitz einzusehen, [3044

Halle a. S., den 20. November 1896.

Der Geheime Justizrath:
Schlieckmanm.
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